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Die Seeſtädte 
A Berlin, 13. Juli. 


und der Han 

Zu den ſchlechthin unerklärlichen Erſcheinungen gehört es, daß die 
Delegirten⸗Conferenz der Seeſtädte kürzlich mit einer allerdings ſehr 
ſchwachen Majorität den Beſchluß gefaßt hat, dem deutſchen Handels⸗ 
tage wenigſtens bedingungsweiſe wieder beizutreten; mir perſönlich 
Aunfaßlich iſt es, wie Königsberg und Stettin einem ſolchen Beſchluſſe 
haben zuſtimmen können. Hätte ſich der Handelstag begnügt, ſich 
denjenigen Intereſſen gegenüber, welche die Seeſtädte im Gegenſatz 
zu den Induſtriebezirken verfolgen, ehrlich neutral gegenüberzuſtellen, 
ſo ließe ſich ein ſolcher Vorſchlag begreifen, der Handelstag nimmt 
aber gegenüber den freihändleriſchen Beſtrebungen eine gradezu feind⸗ 
ſelige Haltung ein und hat ſeit der Wendung in unſerer Wirthſchafts⸗ 
Politik abſolut Nichts gethan, was den Seeſtädten Vertrauen zu 
ihm einflößen könnte. Noch auf ſeiner letzten Generalverſammlung hat 
er das Thema von den Getreidezoͤllen kurzer Hand von der Tagesordnung 
abgeſetzt, und ſeither iſt ſchlechterdings nichts geſchehen, woraus man 
ſchließen könnte, daß er jetzt eine andere Richtung verfolgen wird. 

Der Handelstag iſt ein Organ der großen Eiſeninduſtriellen ge⸗ 
worden; die Leiter der Dortmunder Union und der Bochumer Guß⸗ 
ſtahlgeſellſchaft ſpielen die Pfeife, nach der er tanzt, und dieſe Herren 
ſind nicht geneigt, einem Intereſſe, das ihnen feindlich gegenüberſteht, 
auch nur die geringſte Conceſſion zu machen. Die ſchutzzöllneriſche 
Agitation verfügt über ſehr viel bedeutendere Mittel als die frei⸗ 
händleriſche, hat einflußreichere Gonnerionen und geht mit weniger 
Rückſicht vor; in ihrer Geſellſchaft werden die Seeſtädte ſtets eine 
unglückliche Rolle ſpielen. Die Seeſtädte haben ſich ſchon wiederholt 
genöthigt geſehen, ihren Austritt zu erklären und auf jede Verkleiſte⸗ 
rung des Bruches kann immer nur ein erneuter Bruch folgen. Der 
Eintritt der Seeſtädte in den Handelstag erleichtert es den induſtriellen 
Verbänden lediglich, ihre Geſchäfte unter einer Firma zu betreiben, 
die größeres Vertrauen erweckt. Mir ſcheint die Zeit gar nicht dazu 
angethan, dauernde Organiſationen auf wirthſchaftlichem Gebiet zu 
ſchaffen, die alle Fragen vor ihr Forum ziehen wollen; das führt nur 
dahin, Kräfte im inneren Kampfe zu vergeuden. Weit beſſer iſt es, 
vorübergehende Zuſammenkünfte für einzelne Zwecke zu ſchaffen und 
auf dieſe alle geiſtigen und materiellen Mittel zu concentriren. 

Der Handelstag hat in früheren Zeiten große Verdienſte gehabt; 
er hat ſehr weſentlich dazu beigetragen, die Münz⸗ und Bankverhält⸗ 
niſſe Deutſchlands in angemeſſener Weiſe zu regeln. Gegenwärtig 
ſind ihm große Aufgaben nicht zu ſtellen; darum kann er Nichts 
leiſten und hat ſeit Jahren Nichts geleiſtet. Man kann das aus⸗ 
ſprechen, ohne die Organiſation und ohne die Perſonen, die ſeine 
Träger ſind, zu ſchelten. 

Gegenwärtig iſt das Wichtigſte, darauf hinzuwirken, daß das 
Schutzzollſyſtem ſich nicht noch weiter ausdehnt; es wieder einzuengen 
kann erſt ein Ziel für ſpätere Zeiten ſein. In dem Kampfe gegen 
weitere Ausſchreitungen dieſes Syſtems ſind die Seeſtädte die natür⸗ 
lichen Vorkämpfer. Wollen ſie ihren Pflichten genügen, ſo können ſie 
nicht in eine Körperſchaft eintreten, in der ihnen die Hände gebun⸗ 
den ſind. 


Politiſche Ueberſicht. 
5 Breslau, 14. Juli. 
Wie der „Danziger Zeitung“ aus Berlin geſchrieben wird, iſt Herrn 
Bürgermeiſter Herſe in Poſen ſchon von zwei Wahlkreiſen eine Candi⸗ 
datur für das Abgeordnetenhaus angetragen worden. 


eee Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auß die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal elſcheint. 


60 Pf., 
für den 


instag, ben 14. Juli 1885. 


— DES 


Hofprediger Stöcker die bekannte Rolle ſpielte, beſchäftigt habe, und 1778 
glaubt in den betreffenden Kreiſen, daß in der Angelegenheit von amts⸗ 


ſandte in Kopenhagen dieſen Vorſchlag gemacht hat, wobei er von einer 
franzöſiſchen Partei mit dem Herzog Decazes an der Spitze unterſtützt 


wegen etwas geſchehen werde. Die Angelegenheit ſoll ſogar bis ins worden iſt. Es handelte ſich dabei um die Erneuerung eines Vorſchlages, 
Cabinet des Kaiſers gelangt fein... den die däniſche Regierung ſchon 1864 durch ihre Geſandten den übrigen 

Das Ableugnen des Vorhandenſeins eines ungariſchen Vorſchlages zur Staaten unterbreiten ließ. Es wurde darin eine Neutraliſirung nach dem 
Zollunion zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ſeitens Muſter Belgiens und der Schweiz verlangt. Der Vorſchlag fand leider 
officiöſer Blätter dauert fort. Heute tritt der Nachricht der „der ungari⸗ e Anklang bei den Regierungen. Das däniſche Miniſterium Eſtrup 
ſchen Regierung naheſtehende“ „Nemzet“ entgegen. Wir haben unſerer hat ſich jetzt nicht veranlaßt geſehen, auf die Interpellation Bayer einzu⸗ 
Anſicht über den Werth dieſer Dementis nunmehr genügend Ausdruck gehen. Es gab im Gegentheil der Befürchtung Ausdruck, daß die Aus⸗ 
gegeben, und das Communiqué des „Nemzet“ beſtärkt uns in der An- führung des Planes den drei Staaten nur Nachtheil bringen werde, inſofern 
nahme, daß der ungariſchen Regierung das Bekanntwerden des ſonderbaren Belgien trotz aller Garantie der Großmächte ſich genöthigt ſieht, eine 
Projects nur unbequem und daß fie nur deshalb fo eifrig in der Lancirung Armee und koſtſpielige Befeſtigungen zu unterhalten. 


von Dementis ſei. Der „Nemzet“ verräth wohl die geheimen Gedanken. In der Frage der Neutraliſation des Suezeauals wird, wie der 
compromittiren“. Das iſt's eben, was man in Peſt von dem Augen: reits angekündigte Publication der diesbezüglichen Documente abgewartet 
blikaniſchen Gruppen, das am Freitag in Paris beſchloſſen wurde, für die franzöſiſchen Beſitzungen am Congo; 300 000 Frs. dieſer Summe 
man ein Jahr nach dem Beginn der Legislaturperiode eine feſte Regie⸗ beabſichtigt, daſelbſt eine Schutzwache von ungefähr 650 Mann mit 21 
zu ſchaffen: die Gemeinde-Reform, die Reform des Gerichtsweſens, die erer Zeit mit einer ähnlichen Idee trägt, wird das Beiſpiel Frankreichs 
Das Manifeſt nennt hierauf die Reformen, die ſich beſonders der) = 
Landesvertheidigung dies geftatten; die ökonomischen Reformen, ſo na⸗ Berlin, 13. Juli. [Vom Kaiſer.] Der Curaufenthalt in Ems 
Landwirkhſchaft. genheit, die Rüſtigkeit zu conſtatiren, mit welcher der Kaiſer ſich auf 
Meinung ſind, ſie doch eine gemeinſame Politik verfolgen können, die 
nämlich, welche die Gewiſſensfreiheit wahrt, den Clericalismus aber, muſeums,] welches den Zweck verfolgt, die deutſchen Fabrikanten 
ſich 2 5 e RE 7 
Bezüglich der auswärtigen Politik bemerkt das Manifeſt, daß das für einen Mitbewerb der heimiſchen Gewerbthätigkeit auf denſelben 
Appell an die Einigung aller Republikaner mit dem Rufe: „Es lebe des Artikels, ſowie über den Preis und die Abſatzwege, bezw. die 
lich ein. Bezüglich Remero s y Robledo bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: „Wenn miren und namentlich zugleich über die Provenienz der bisher auf 
Exiſtenz der Epidemie in Madrid, der Mißſtimmung des Volkes zum Opfer Die Reichsregierung intereſſirt ſich ſehr lebhaft für den Plan und iſt 
Congreß tagen, welcher über die Neutraliſirung der drei nordiſchen Länder, männer⸗Verſammlung gewählte Comité das Reſultat ſeiner Be⸗ 
wirken der drei nordiſchen Reiche Berathungen pflegen will. Ein Mitglied bereits in einem Stadium, welches annehmen läßt, daß ſich der Reichs⸗ 
und bei dieſer Gelegenheit darauf hingewieſen, daß es auch für die anderen nicht allein ſolche, durch Vermittlung der deutſchen Conſuln zu be⸗ 
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der ungariſchen Regierung, wenn er ſchreibt, die Angelegenheit der Zoll | Pol. Corr.“ geſchrieben wird, vor Ablauf von etwa zwei Wochen diplo⸗ 
union mit Deutſchland werde mehrſeitig aufgeblaſen, „um die Idee zu matiſch wohl nichts geſchehen. Es muß vor Allem die in London be⸗ 
blicke des Bekanntwerdens des Projects an fürchten mußte. werden. ö 
Ueber das mehrfach erwähnte Manifeſt der Delegirten der repu⸗ Der franzöſiſche Marineminiſter verlangt einen Credit von 946 090 Frs. 
macht der „Temps“ folgende Angaben: werden an die internationale afrikaniſche Geſellſchaft für die an Frankreich 
„Das Manifeſt beginnt mit einem Rückblicke und erinnert daran, daß abgetretenen 16 Stationen am Niari⸗Quillon abgeführt werden. Man 
rungsmajorität in beiden Kammern bilden konnte. Die Bildung dieſer weißen Offizieren und 14 Gendarmen zu etabliren. Das „Berl. Fremden⸗ 
Majorität geſtattete ſodann, ein ziemlich bedeutendes geſetzgeberiſches Werk blatt“ bemerkt dazu: In Deutſchland, wo man ſich bekanntli ch ſeit län⸗ 
Maßregeln zu Gunſten der Landwirthſchaft, die Geſetze über den Unter eee I 
richt u. ſ. w. vermuthlich in nicht langer Zeit Nachahmung finden. 
nächſten Kammer als dringlich auferlegen: die Abkürzung des Militär⸗ \ 3 
dienſtes, jedoch nur in dem Maße, als die geheiligten Pflichten der Deut . ch land, 
mentlich die Vertheilung der Steuern, Herſtellung eines Gleichgewichts ‚tft dem Kaiſer, nach den Berichten hieſiger Blätter, ganz außerordentlich 
im Budget, die Geſetze zu Gunſten der Arbeiter, der Induſtrie, der gut bekommen, die in Ems anweſenden Curgäſte haben täglich Gele⸗ 
Hinſichtlich der Beziehungen des Staates zur Kirche jagt das Mani⸗ r 
feſt, daß, wenn auch die Republikaner über dieſen Punkt verſchiedener ſeinen Spaziergängen bewegt. 5 N 
Der Plan der Errichtung eines Reichshandels⸗ 
hinter dem ſich die vereinigten Feinde der Republik verbergen und der 1 ; Mur ite zndiſ, x j 
ichegernte far die Mehaten ot After pittlich verfolgte und Kaufleute über die Bedürfniſſe der ausländiſchen Märkte und die 
Land wohl keine Politik der Abenteuer wünſche, aber eine feſte und in Betracht kommenden Verhältniſſe, insbeſondere über die Geſchmacks⸗ 
würdige Politik begehre. Das Manifeſt ſchließt nach einem warmen eigenthümlichkeiten der Käufer, die Dimenſionen und die Aufmachung 
die Republik!“ 2 1 1 
N „ „ 8 72 st 5 ; . Importadreſſen und auch über diejenigen Fracht⸗ und Speſenkoſten, 
Die Nachrichten über die ſpaniſche Miniſterkriſis laufen recht ſpäre welche die Waare bis zum Abſatzort zu tragen hat, genau zu infor⸗ 
der Miniſter des e Romero » Win als Urheber 5 in er bet den ausländiſchen Markte verkehrenden Quantitäten und Qualitäten 
auf die Cholera getroffenen ſanitären Maßregeln und als Verkünder der. aufzuklären — dieſer Plan nähert ſich nunmehr ſeiner Verwirklichung. 
gebracht werden würde, ſo könnte dies nicht ſonderlich überraſchen.“ 5 geneigt, der Sache ihre unentbehrliche Unterſtützung zu leihen und 
In Gothenburg wird in der Zeit vom 17. bis 19. Auguſt d. J. ein die erforderlichen Schritte zu thun, ſobald das von einer Vertrauens⸗ 
Schweden, Norwegen und Dänemark, über die Nothwendigkeit eines rathungen über die geeigneten Maßnahmen zur Ausführung des 
permanenten Schiedsgerichts und über die Organiſirung und das Zuſammen⸗ Projects ihr vorgelegt haben wird. Die Angelegenheit befindet ſich 
des däniſchen Abgeordnetenhauſes, Frederik Bayer, hat vor längerer Zeit tag in der nächſten Seſſion mit derſelben zu beſchäftigen haben wird. 
die däniſche Regierung wegen der Neutraliſirung Dänemarks interpellirt Wie es heißt, läge es in der Abſicht, in dem Reichshandelsmuſeum 
Mächte von Intereſſe ſein müſſe, daß der Weg zur Oſtſee offen ſei und 
ſich nicht in den Händen der drei kleinen ſkandinaviſchen Staaten befinde. 


Nach der „Münchener „Allgemeinen Zeitung“ erzählt man ſich in] Man hoffte, daß ſich die Neutraliſirung aller drei Staaten erzielen laſſen 


Berlin, daß ſich die obere Kirchenbehörde mit dem Proceſſe, in welchem der 


Die Glocken von Shandon. “) bel 


Von William Black. 

„Das iſt wenigſtens günſtig,“ ſprach Fitzgerald ſchonungslos; 
„denn er würde ein zu geringes Denkobject haben. Und doch ſchien 
er mir keineswegs gering von ſich zu denken.“ 

„Er iſt ein junger Mann von den feinſten geſellſchaftlichen For⸗ 
men,“ ſagte Miß Patience mit Entſchiedenheit. „Er beſitzt eine be⸗ 
neidenswerthe ſociale Stellung, iſt frei von Sorgen und im Stande, 
ch dem Wohle Anderer zu widmen. Das Land bedarf ſolcher Leute, 
die keine Abenteurer ſind, welche Geld aus ihrer politiſchen Thätigkeit 
herausſchlagen wollen, ſondern gebildete Männer, freie Männer, die 
ihre Dienſte dem Staate uneigennützig weihen können. Er gehört 
zu derjenigen Klaſſe von Leuten, in deren Händen das Regime der 
Zukunft liegt —“ 

„Dann ſei uns der Himmel gnädig,“ platzte Fitzgerald heraus. 
„Und ich freue mich, daß ſeine Anſichten über öffentliche An⸗ 
gelegenheiten —“ 

„Seine — was?“ 

„Seine Anſichten,“ wiederholte Miß Patience mit Würde. a 
„Die dummen Vorurtheile eines ſolchen bornirten jungen Laffen 
„Anſichten“ zu nennen, iſt wahrlich eine weitgetriebene Höflichkeit. 
Aber zum Glück richten ſolche Exiſtenzen keinen Schaden in der Welt 
an; fie treiben planlos und zwecklos auf der Oberfläche des Lebens 
dahin und haben nicht mehr Einfluß auf die wirkliche Politik, als 
etwa die vierbeinigen Kläffer im Reiche. Allerdings gewinnt durch 
junge Leute dieſes Schlages die Importation von Havanna⸗Cigarren 
dritten Ranges einen Aufſchwung, und die Producenten ſchlechten 
Champagners haben ihnen viel zu danken; und fo mag ihnen eine 
gewiſſe Exiſtenzberechtigung nicht abzuſprechen ſein.“ 

„Er iſt ein guter Junge, und ich leide nicht, daß ſo von ihm 
geſprochen wird,“ ſprach Kitty. Sie lachte jedoch, weil Miß Patience 
beleidigt ausſah. ; 

„Was ich nicht umhin kann, an Mr. Cobbs zu bewundern,“ 
ſagte Fitzgerald mit derſelben Geringſchätzung, wie zuvor, „iſt ſeine 
Enthaltſamkeit. Gar mancher, dem ſein Verbleiben in Liverpool in 
fünfundzwanzig Minuten 2000 Pfund einbringen würde, hätte Be⸗ 
denken getragen, ehe er unthätig ſeine Zeit in Cork hinbrächte. Welche 
Maſſen Goldes könnte er von Odeſſa und von aller Welt Enden 
nach England ziehen! Solche Vortheile aufzugeben! Oder verdient 
er etwa noch mehr Bewunderung wegen ſeiner Erfindungsgabe?“ 


Nachdruck verboten. 
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werde, umſomehr, als ſchon im Jahre 1871 der damalige engliſche Ge⸗ 


„Willie!“ entgegnete Kitty vorwurfsvoll. „Du biſt ſchon von der 
Londoner Ungläubigkeit angeſteckt.“ 

„Oh nein,“ ſagte er. „Ich beſchäftige mich nur mit der Löſung 
eines wiſſenſchaftlichen Problems. Ich möchte wiſſen, welche Seite 
ſeines Charakters am meiſten zu bewundern iſt. Es muß doch wohl 
ſeine Erfindungsgabe ſein — oder etwa ſeine Vorſicht?“ 

„Ich finde, daß ſein Benehmen äußerſt tactvoll war und das 
Deine abſcheulich,“ ſprach Kitty mit ihrer gewohnten Offenheit. 
„Und Du haft mich noch nicht einmal wegen Deiner Ungezogenheit 
um Entſchuldigung gebeten.“ 

„Ich bitte jezt darum, Kitty. Ich will nie wieder in Deiner 
Gegenwart ſo ungezogen ſein.“ 

Sie reichte ihm unter dem Tiſch die Hand. 

„Du ſollſt nie wieder Gelegenheit dazu haben,“ ſprach ſie leiſe. 

Es war ein langer Nachmittag und Abend. Aber wenn er und 
Kitiy beiſammen ſaßen, war kein Abend lang genug. Und Miß 
Patience benahm ſich höchſt rückſichtsvoll; ſie ließ die beiden viel allein 
in dem kleinen, behaglich erwärmten Zimmer, wo Fitzgerald die düſtere, 
häßliche Londoner Welt vergaß und wo nur für die Erinnerung an 
ſommerliche Wanderungen und Mondſcheinpromenaden in der Küſten⸗ 
landſchaft von Iniſheen Raum war. Kitty war ſo heiter, hübſch und 
liebenswürdig, wie früher. Man hätte es kaum für möglich halten 
ſollen, daß ſie noch vor wenigen Stunden mit zornblitzenden Augen 
und bleichen Wangen vor ihm geſtanden hatte; ſo lieb und gut war 
ſie jetzt; der Druck ihrer kleinen Hand berührte lind und weich, wie 
Sammet. 5 

„Alſo mußt Du wirklich morgen ſchon wieder fort, Willie?“ 
fragte ſie, während ſie auf dem Kaminteppich ſaß und ihr Köpfchen 
an ſein Knie ſchmiegte. f 

„Es muß ſein. Ich ſchrieb an Mrs. Chetwynd, ſie möge mich 
für morgen Abend entſchuldigen. Und morgen Abend werde ich auf 
dem weiten Meere ſchwimmen, das uns trennt, Kitty.“ 

„Es ift eine weite Reife für ein ſolch kurzes Plauderſtündchen.“ 

„Für mehr als das, Kitty.“ 

Sie erröthete ein wenig, ſagte aber nichts. 

„Ich werde morgen auf den Bahnhof kommen, um Dir Adieu 
zu ſagen,“ ſprach ſie endlich. er 

„Wirklich?“ erwiderte er hoch erfreut. „Du würdeſt Dir die 
Mühe machen?“ N 
„Die Mühe!“ rief ſie aus. „Oh, ich will noch mehr thun. Ich 
werde Dir einen kleinen Frühſtückskober packen, denn für ſolche Dinge 
zu ſorgen,“ ſprach fie mit einigem Selbſtbewußtſein, „iſt Frauenſache. Ich 


ſchaffende Fabrikate zu vereinigen, welche ſich zum Export nach fremden 
Ländern eignen, ſondern auch diejenigen Gegenſtände, welche ſich zum 
Import von fremden Ländern nach Deutſchland eignen. Daß Berlin 


als Ort, an welchem das Reichshandelsmuſeum zu errichten, gewählt 


weiß, wie Ihr Männer es macht. Ihr wickelt eine Anzahl Butterſchnitten 
in Papier und holt fie zum Eſſen hervor, wenn fie wie Leder ſind.“ 

„Ich aber nicht,“ ſagte er. „Ich bin eines Beſſeren belehrt 
worden. Die Frau eines Profeſſors von der Kunſtakademie hat mir 
geſagt, daß Butterbrot höchſt ungeſund iſt.“ 

„Die Frau eines Profeſſors von der Kunſtakademie? Und Du 
läugneft. mit Damen aus der großen Welt zu verkehren? Warum 
beeilſt Du Dich nicht, mich auch zu einer großen Dame zu machen, 
anſtatt allein in Geſellſchaft zu gehen und bei fremden Damen den 
Angenehmen zu ſpielen?“ 

„Beeile ich mich nicht, Kitty?“ 5 

„Jawohl; wenn Du hier Hand in Hand mit mir ſitzt, anſtatt 
in London zu ſein und bis an die Zähne bewaffnet den Kampf auf⸗ 
zunehmen und alles im Sturm zu erobern.“ 

„Wenn es ein derartiger Kampf wäre, Kitty, ſo würde es vielleicht 
nicht ſo ſchwer ſein,“ ſagte er zerſtreut. Er dachte an das einſame 
Zimmer, in welches er zurück mußte, wo keine Kitty vor dem Kamin. 
kauerte und das Feuer anfachte, wenn es zu verlöſchen drohte. 

Am nächſten Morgen glaubte er ſchon, ſie habe ihr Verſprechen 
ganz vergeſſen; denn es war kurz vor der Abfahrt, und Kitty noch 
immer nicht zu ſehen. Endlich kam ſie ſchleunigſt daher, und ſie war 
außer Athem, als ſie ihn erreichte. DE 

„Oh, Willie, ich fürchtete, zu ſpät zu kommen; aber hier iſt der 
Korb, und wenn die Paſtete jetzt auch noch etwas zu warm iſt, ſo 


habe ſie ſelber zubereitet,“ fügte fie erröthend und lachend 5 
„noch geſtern Abend, als Du fort warſt —“ N 
„Geſtern Abend! Nach Zwölf?“ 


inzu, 


erwiderte ſie rückhaltslos. 


als Dir einen — einen Lebewohlkuß zuzuwerfen. 
Morgen vor Sechs aufgeſtanden, um den Teig in den Ofen zu 


zupacken, ich konnte fie nicht ganz von Sägeſpänen ſäubern —“ 


Schaffner wurde ungeduldig. 
Kitty. Du biſt immer gut und lieb. Und nun muß ich fort — 
wer weiß, auf wie lange?“ 7 
„Das hängt von Dir ab 5 
ihn und winkte mit dem Taſchentuch, bis der Zug nicht mehr zu 
ſehen war. Fortſetzung folgt.) 


wird ſie doch zur Zeit, da Du ſie eſſen willſt, abgekühlt ſein. Ich 5 


„Was ſchadet das, wenn es ſich um Dein Behagen handelt?“ 
„Ich dachte auch, Du würdeſt gern einen 
Beweis erhalten, daß meine Hände noch zu etwas anderem taugen, 
Und ich bin heute 


ſchieben. Oh, Willie, ich hatte fo wenig Zeit, die Weintrauben aus⸗ 
„Darüber beunruhige Dich weiter nicht,“ ſagte er, denn der ; 
„Es ift aber ſehr, ſehr gut von Die, 


„s fügte fie lächelnd; und dann küßte fie 


4 Anne 
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werden wird, unterliegt eben fo wenig einem Zweifel, als die Gr: 
richtung von Zweiganſtalten in anderen großen Städten des Deutſchen 
Reiches, z. B. in Frankfurt a. M., deſſen Handelskammer bereits 
darauf hingewieſen hat, „daß 16 Mill. Deutſche näher an Frankfurt 
wohnen, als an Berlin und daher ein beſonderes Intereſſe an einem 
Muſeum in Frankfurt haben würden“, ſowie in Leipzig und vielleicht 
auch in Stuttgart. 


[Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗Weimar.] Aus Weimar 
wird vom 10. d. gemeldet: „Der heutige Krankheitsbericht des Geheimen 
Medicinalraths Dr. Pfeiffer bekundet die Fortdauer der am 8. d. auf- 
getretenen Fieberbewegung im Zuſtande der bei einem Sturz vom Pferde 
verunglückten Prinzeſſin Eliſabeth. Der Puls iſt noch ſehr langſam: 54; 
3 ſonſt iſt der Krankheitsverlauf ein Ke ber insbeſondere iſt ſeit 
geſtern Mittags die Schwerheſinnlichkelt beinahe verſchwunden und die 
8 Prinzeſſin nahm geſteigerten Antheil an ihrer ane Erbrechen hat 
aufgehört und häufiger wird flüſſige 2 b h angt; dagegen dauern 
die Kopfſchmerzen noch an und ſtören die Na ſruhe⸗ Für Diejenigen, 
welche die officiellen „Bulletins“ zu leſen verſtehen, iſt der vorſtehende 
Bericht ſehr wenig beruhigend. Dazu kommt, daß die Wache am Schloſſe 
ganz ſtill aufziehen muß und der Wagenverkehr vor demſelben Meinen iſt, 
weil für die Kranke die größtmögliche Ruhe nothwendig iſt. Heute Vor⸗ 
mittags iſt auch Geheimer Medieinalh Dr. Matthes aus Eiſenach wieder 
hier im Schloſſe angekommen.“ 


[Zur Adreſſe für Herrn Stöcker] bemerkt ein Correſpondent 
der „Frankf. Zeitung“: f 
„Wer dieſe Adreſſe, für die lebhaft agitirt wird, nicht unterſchreibt, 
bezeugt damit ausdrücklich, daß er ihr nicht zuſtimmt und von der 
Lauterkeit und Ehrenhaftigkeit des Charakters und der Verdienſtlichkeit des 
Wirkens“ des Herrn Hofpredigers eine andere Meinung hat. Unſtreitig 
gilt dies von den Mitgliedern der conſervativen Fractionen im Reichstage 
und im Landtage. Wie geſtaltet denn ſich nun die Sache? Unter den 
erſten zwei- bis dreihundert Unterſchriften waren 47 conſervative Mit⸗ 
glieder des Reichstages, des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes; 
unter der zweiten Fortſetzung waren nur noch 5 oder 6 und unter den 
weiteren Fortſetzungen haben wir conſervative Abgeordnete überhaupt nicht 
mehr entdeckt, ſondern nur unbekannte Namen, ſehr viele Paſtoren, Can⸗ 
didaten und Studenten der Theologie, hin und wieder einmal einen Be⸗ 
amten, in der Hauptſache aber Leute, deren Name bei dieſer e 
wahrſcheinlich zum erſten Mal gedruckt wird. Es mögen jetzt im Ganzen 
vielleicht tauſend Unterſchriften 15 Daß dies geradezu beängſtigend wenig 
iſt, wird wohl den Urhebern der Adreſſe inzwiſchen klar geworden ſein. 
Das Schlimmſte für ſie aber iſt, die Zahl der conſervativen Abgeordneten, 
die unterſchrieben haben, beſrägt noch nicht 60, und es müßten mindeſtens 
160 ſein. Wie denken nun dieſe fehlenden Hundert über die Lauterkeit 
und Ehrenhaftigkeit des Charakters und die Verdienſtlichkeit des Wir⸗ 
kens von Stöcker? Dazu kommt, daß man in dieſem Falle die 
Namen nicht nur zählen, ſondern wägen muß. Daß die Abgeordneten 
Cremer, v. Hammerſtein, Stroſſer, Kropatſcheck u. ſ. w. unterſchrieben 
haben, iſt ſelbſtverſtändlich; ſie hätten ja ihrem Freund das moraliſche 
Todesurtheil geſprochen, hätten ſie es nicht gethan. Die Unterſchrift keines 
einzigen, höchſtens die des Herrn von Rauchhaupt, hat uns überraſcht. 
Weit intereſſanter aber iſt, wer nicht unterſchrieben. Warum mag wohl 
der alte Herr von Meyer-Arnswalde fehlen? Wo ſind die Herren v. Köller, 
der Präſident des Abgeordnetenhauſes, und ſein Bruder im Reichstag, wo 
Graf Moltke, Herr von Helldorf, Freiherr von Maltzahn, Freiherr von 
Minnigerode, Herr von Wedell⸗Malchow, der Präfident von Wedell⸗Pies⸗ 
dorf? Dies dürften doch unbeſtritten die angeſehenſten Namen der conſer⸗ 
vativen Partei ſein. Selbſt Herr Ackermann fehlt, ebenſo Herr v. Colmar 
und Herr von Maſſow. Wie geſagt, es fehlen mindeſtens Hundert, und 
ſo lange dieſe ihre Unterſchriften nicht hergegeben haben, iſt man zu der 
Annahme berechtigt, daß ſie es ablehnen, ihrem Fractionsgenoſſen Stöcker 
eine offene ! zu geben. Das iſt ein böſes Ding, und dieſe 
Adreſſe wird ſehr gegen den Willen ihrer Urheber einen genauen arith⸗ 
metiſchen Maßſtab für die Werthſchätzung geben, deren ſich Herr Stöcker 
nach dem Proceß bei den eigenen Fractionsgenoſſen erfreut. 


[Preis der Michael Beer'ſchen Stiftung.] Bei der diesjährigen, 
laut Bekanntmachung vom 19. Januar d. J. für Muſiker ſtattgehabten 
Preisbewerbung der II. Michael⸗Beer'ſchen Stiftung iſt das Stipendium 
im Betrage von 2250 M. zu einer einjährigen Studienreiſe dem Muſiker 
Albert Gorter aus Nürnberg, zur Zeit in München wohnhaft, zuerkannt 
und zweien Mitbewerbern, dem Muſiker Carl Schmeidler aus Katto⸗ 
witz O / Schl., zur Zeit in Berlin, dem Muſiker Victor Ritter von Herz⸗ 

feld aus Preßburg, zur Zeit in Wien, für die von denſelben eingereichten 
Arbeiten eine „ehrende Anerkennung“ ausgeſprochen worden. 


[Ueber die telegraphiſch gemeldete Verhaftung zweier 
Taxgtorenl wird des Näheren berichtet: Zwei Taratoren des hieſigen 
Preußiſchen Leihhauſes, Actiengeſellſchaft, und fünf Handelsleute ſind von 

der Eriminalpolizei wegen Betruges feſtgenommen worden. Wie die noch 
nicht ganz abgeſchloſſenen Ermittelungen erkennen laſſen, iſt von den be⸗ 
zeichneten Perſonen, und zwar anſcheinend ſchon ſeit längerer Zeit, folgen⸗ 
Br Schwindel betrieben worden: Die Handelsleute kauften auf Auctionen 
und bei Trödlern Goldſachen und namentlich Brillanten ein und ver⸗ 
pfändeten die Gegenſtände im Preußiſchen Leihhauſe, woſelbſt durch die 
beiden Taratoren der Werth der Pfandobjecte jo hoch abgeſchätzt wurde, 
daß die Beleihungsſumme den wirklichen Werth erheblich überſtieg. Dem⸗ 
nächſt wurden in einem bekannten hieſigen Locale, in welchem ein lebhafter 
Verkehr von Pfandſcheinſchiebern ſtattfand, die Pfandſcheine für einige 
Mark an unbetheiligte Perſonen verhandelt. Die Käufer haben in der 
berechtigten Annahme, daß der Werth der verpfändeten Gegenſtände die 
Beleihungsſumme und den Kaufpreis der Pfandſcheine überſteige, die 
Pfandobjecte eingelöſt und dadurch nicht unerheblichen Schaden erlitten. 
nat ift das Preußiſche Leihhaus nicht geſchädigt worden und würde, 
au 


Kleine Chronik. 
Breslau, 14. Juli. 


Eine opulente Lehranſtalt. Eine öffentliche Prüfung in dem Vaſ⸗ 
ſar-Damen⸗Inſtitut zu Ponahkeepſie giebt dem New⸗Porker 
Belletriſtiſchen Journal Anlaß zu nachſtehenden Mittheilungen: 
„Die rieſigen Räumlichkeiten des Vaſſar⸗College waren mit überglücklichen 
Eltern, Tanten, Verwandten und Bekannten gefüllt, die da kamen, um 
Zeuge zu ſein von den gelehrten Triumphen ihrer Lieblinge. Die Zög⸗ 
linge, etliche Hundert an der Zahl, waren in ihren bunten, von Seide, 
Atlas und Sammet prangenden Toiletten, leuchtend von Gold und Ju⸗ 
welen, mehr aber noch vom Reiz ihrer goldenen Jugend, gar lieblich an⸗ 
zuſchauen, wie ein Blumenbeet im Wonnemond. Denn Vaſſar verſäumt 
über der geiſtigen Ausbildung durchaus nicht die leiblichen Bedürfniſſe, 


wie das kräftige, blühende Ausſehen der Studentinnen, nicht minder das 


zur Anſicht aufgelegte Hauptbuch des Oekonomie⸗Inſpectors bewies. Aus 
fen ergab ſich, daß im Inſtitut im vorigen Jahre 94485 Pfund friſches 
Neale 2380 Pfund Geflügel, 3395 Pfund friſchen Fiſch, 7 Barrel 
Makrelen, 30 000 Auſtern, 100 000 Quart Milch, 14000 Pfund Butter, 
22000 Pfund Zucker, 15000 Bananen, range ) 
‚Gardinen, 576 Kiſtchen Bonbons und 690 Pfund Süßigkeiten u. ſ. w. ver⸗ 
braucht worden waren. Dieſer ſubſtantiellen Nahrung entſprachen 
die geiſtigen Productionen, . 
Vorſchein kam, deſſen e aus dem Munde junger Damen 
recht ſeltſam anmuthete. ollte man z. B. annehmen, daß in dieſen 
Kreiſen ſogar die Politik ihr Recht behauptet, und daß eine junge Dame 
ſich über die Vortheile ausließ, welche ihrer Meinung nach eine „Erwäh⸗ 
lung des Präſidenten durch den Congreß“ haben würde, während eine 
andere deſſen „directe Wahl durch das Volk“ befürwortete? Eine der 
Rednerinnen gab eine „Charakteriſtik der modernen Wiſſenſchaft“, eine 
andere beſprach die „Ritter des 19. Jahrhunderts“, und eine dritte be⸗ 
ſchäftigte der gar mit dem „intellectuellen Element im Zeugniß“, während 
von zwei der jungen Gelehrtinnen eine Disputation über „Staat und In⸗ 
dividuum“ geführt wurde. Was künftigen praktiſchen Hausfrauen und 
Müttern biete Themen nützen ſollen, läßt ſich freilich nicht recht einſehen. 
Etwas mehr gab ſchon der Schlußvortrag: „Die Schülerin im praktiſchen 
Leben“ darüber Aufſchluß, welcher thatſächlic den Werth einer gründlichen 
Bildung auch des weiblichen Geſchlechts für alle Lagen des Lebens in ein 
1 8 Licht ſtellte, daß man nach feiner Anhörung nur das tiefſte 
ikleid mit allen höheren Töchtern fühlen mußte, die ſichs bei der Wahl 
ihrer Eltern nicht gleich von vornherein ausbedungen haben, im Vaſſar⸗ 


College erzogen zu werden.“ 


der deutſchen Turnerſchaft zu einer Verſammlung zuſammentreten. 


wenn einzelne zu hoch beliehene Pfänder nicht eingelöſt werden ſollten, 


16000 Orangen, 400 Kiftchen | 


bei denen freilich manch' Thema zum 


für den Ausfall durch die von den beiden ungetreuen Taxatoren geſtellte 
beträchtliche Caution gedeckt ſein. 


[Allerhand Zollcurioja.] Aus Bremen erhält die „Weſer⸗Z.“ 
folgende Zuſchrift: „Zum Capitel der Zollcurioſa erlaube ich mir, Ihnen 


einen Fall mitzutheilen, dem Sie entnehmen wollen, daß auch öſterreichiſche 


Zollbeamte es an Findigkeit, Waaren in höhere Tarifpoſitionen zu bringen, 
nicht fehlen laſſen. Ich verlade nach Oeſterreich Holzſtifte, grobe rohe 
Holzwaare, in Fäſſern, deren Deckel mit der Fabrikmarke, einem Stern in 
rother Farbe, bezeichnet und deren hölzerne Bände, wie gewöhnlich, mit 
kleinen Nägeln am Faſſe befeſtigt ſind. In Folge deſſen behandeln die 
Zollbeamten an der böhmiſchen Grenze „die Waaren als bemalt und 
mit Eiſen beſchlagen“ und belegen ſie mit dem entſprechenden, in 
dieſem Falle dreifachen Zoll. Die Belege beifügend, zeichne ich ꝛc.“ — 
Ein anderes Curioſum verwandter Art ſtammt aus einer engliſchen Colonie 
in Afrika. Zur Auffüllung der Verpackung einer Kiſte hat man in Bre⸗ 
men Torfſtreu benutzt. Dieſe iſt aber den dortigen Zollbeamten etwas 
ganz Neues, und unter Beziehung auf ein Verbot der Einfuhr von 
1 mit Wurzelballen ſollte die Kiſte mit gefährlicher Erde 
vernichtet werden. — Man fürchtete Einſchleppung der Reblaus u. dergl. 
Nur mit Mühe gelang es, die Kiſte vor dem Untergange zu retten. 
Dresden, 10. Juli. [Turnen und Militärdienſtzeit. — 


Das Turnfeſt.] Am 18. d. M. wird dahier der Geſammtausſchuß 


Es findet eine geheime und eine öffentliche Sitzung ſtatt. Für die 
öffentliche Sitzung find u. a. folgende Anträge geſtellt: vom Kreis⸗ 
ausſchuſſe des Mittelrheinkreiſes (Darmſtadt): „Der Ausſchuß wolle 
die agitatoriſche Thätigkeit zur Verwirklichung der angeſtrebten Ab: 
kürzung der dreijährigen Präſenzzeit für turneriſch gut 
ausgebildete Angehörige des deutſchen Reichsheeres 
wieder aufnehmen.“ Berichterſtatter Herr Emil Reuter von 
Darmſtadt. Vom Kreisvertreter, Herrn Böthke: „Der Ausſchuß wolle 
die Gründung von Unfall⸗Unterſtützungskaſſen anregen.“ — Die 
Lauheit, welche Dresdens Einwohner den Anforderungen des 
ſechsten deutſchen Turnfeſtes gegenüber beweiſen, hat zu Befürchtungen 
für das Feſt ſelbſt Anlaß gegeben, die, wie ein Correſpondent der 
„K. Ztg.“ ſchreibt, ganz grundlos ſind. Allerdings iſt man durch 
den Mangel an Freiquartieren gezwungen, in den Schulen Maſſen⸗ 
quartiere einzurichten, dieſe dürften aber gerade unter den Turnern 
Anklang finden, denen die Familiengaſtfreundſchaft immerhin einigen 
Zwang auflegen würde. Die Findigkeit der Socialdemokraten, welche 
durch Anerbieten von Wohnungen an die Turner Gelegenheit zur 
Verbreitung ihrer Lehren zu finden hofften, wird an der Vorſicht des 
Wohnungsausſchuſſes ihren Meiſter finden. 

Frankfurt a. M., 8. Juli. [Die Steuerlijten] liegen von heute 
ab im Römer zur Einſichtnahme auf. Im Ganzen ſind es 6919 Perſonen, 
von welchen ein Zuſchlag zur klaſſificirten Einkommenſteuer erhoben wird. 
Der ſteuerkräftigſte Mitbürger iſt Herr Willi von Rothſchild, welcher jähr⸗ 
lich einen Zuſchlag zur Staatsſteuer mit 150 480 M. hat; ihm folgt fein 
Bruder Mayer Karl mit 143 640 M. Nun kommt eine große Lücke, und 
erſt von 20 00 M. ab folgt ſich Zahl auf Zahl. 20 520 M. zahlt 
Zimmer, L. v. Erlanger 17100 M. 9000 M. zahlen 3, 8000 Mark 4, 
zwiſchen 6:— 7000 M. 12, 56000 M. 10, zwiſchen 3: und 4000 M. 12 
Familien, mehr als 12 Familien haben einen Zuſchlag von 10002000 
Mark. Das Gros beſteht aus Zuſchlägen von 72 bis 1000 M. — Zur 
communalen Einkommenſteuer ſind 115 juriſtiſche Perſonen herangezogen. 
In erſter Linie ſteht die deutſche Effecten⸗ und Wechſelbank mit 64 980 M., 
dann die Frankfurter Bank mit 58 140 M. In die Klaſſenſteuerolle ſind 
88 956 Nummern eingetragen. 

Bochum, 11. Juli. [Ein gerichtliches Nachſpiel zur 
Affaire Schweninger.] Die „Köln. Volks⸗Ztg.“ berichtet: Heute 
Morgen wurde vor der hieſigen Strafkammer gegen den verantwort⸗ 
lichen Redacteur der „Weſtfäliſchen Volks⸗Zeitung“, Herrn Fusangel, 
wegen mehrerer Preßvergehen verhandelt. Incriminirt war u. A. ein 
Leitartikel, in welchem die Ernennung des Prof. Schweninger zum 
Profeſſor an der Berliner Univerſität einer Beſprechung unterzogen 
worden war und in welchem Fürſt Bismarck, Cultusminiſter v. Goßler 
und das preußiſche Staatsminiſterium beleidigt worden ſein ſollten. 
Die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit (es kamen u. a. die aus 
München eingeforderten Acten des Schweninger-Proceſſes vollſtändig 
zur Verleſung) geführte Verhandlung mußte ausgeſetzt werden, da der 
Gerichtshof dem Antrag des Beſchuldigten, den Cultus miniſter 
v. Goßler und den Grafen Wilhelm von Bismarck als Zeugen 
zu vernehmen, ſowie die Berliner Anſtellungs-Acten des Dr. Schwe⸗ 
ninger einzufordern, ſtattgab. 

Straßburg, 12. Juli. [Ueber die Auflöjung der Turnvereine 
„Olympia“ in Mülhauſen und „Aljatia”] in Rappoltsweiler iſt 
zu berichten, daß dieſen Vereinen nicht nur die Verhöhnung einer deutſchen 
Flagge, ſondern eine ganze Reihe grober und gemeiner Ausſchreitungen 
zur Laſt gelegt wird, welche Mitglieder beider Vereine in der Nacht vom 
28. zum 29. v. Mts. nach Beendigung des Wettturnfeſtes in Rappolts⸗ 
weiler gemeinſchaftlich verübt haben. Am meiſten aufgebracht iſt die Bürger⸗ 
ſchaft von Rappoltsweiler, welche den Gäſten einen herzlichen und 
glänzenden Empfang bereitet hatte, der in ſo bübiſcher Weiſe erwidert 


worden iſt. 5 
Defterreid- Ungarn 
Brünn, 13. Juli. [Die Hetzartikel der Czechenblätter] haben 
Noch einmal die „ſingenden Steine“. Zu der vor Kurzem an 


dieſer Stelle erwähnten Geſchichte von dem „Klavier aus ſingenden 
Steinen“ bemerkt der Wienr „Styx“ ſehr richtig: „Genügt denn die bis⸗ 
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wiederum Früchte getragen. Am Sonnabend unternahmen die Mit lleber 
des hieſigen Touriſtenchubs einen Ausflug über Boskowitz nach Routka. 
ends perſammelten ſich die Theilnehmer nach der Ankunft in Boskowitz 
m dortigen Cafe Hänsler. Während der gemüthlichſten Unterhaltung 
ogen plotzlich aus den umliegenden c echiſchen Häuſern Steine in den 
Cafégarten, durch welche zwei Perſonen nicht unbedeutend, Einer beim 
Auge, ein Anderer an der Bruſt verletzt wurden. Als Turner der Sache 
nachgingen, ergriffen die 9951 Helden die Flucht. Gegen Einen, 
welcher erkannt wurde, wird die gerichtliche Unterſuchung c ge⸗ 
macht. Die Geſellſchaft blieb bis 1 Uhr Nachts beiſammen, obwohl noch 
wiederholt Steinwürfe kamen, welche auch das in den Garten ge⸗ 
brachte Clavier beſchädigten. Vordem haben in Boskowitz die Deutſchen 
und die Czechen ſtets in völligem Frieden zuſammengelebt. 
Schweiz. 

„Bern, 7. Juli. 9 5 Heilsarmee in der Schweiz.] Die Sa⸗ 
lutiſten, welche ihren Kriegszug gegen den alle Staaten beherrſchenden 
Satanas auch auf die Schweiz ausdehnten, ſind in derſelben der ent⸗ 
ſchiedenſten Abneigung der Bevölkerung begegnet. Cantone der freieſten 
religiöſen Duldung haben ſich gegen ſie in heftigſter Oppoſition abge⸗ 
ſchloſſen. Es hat in Genf, in Neuenburg und Bern, wo ſie feſten Fuß 
zu faſſen verſuchten, große Exceſſe gegeben; man hat ihre Verſammlungs⸗ 
locale geſtürmt, ihre Soldaten und Führe verhöhnt und verſpottet, ſie 
na mißhandelt. Vergeblich haben fie den Schutz der Behörden ange⸗ 
rufen; man hat ihnen mit Ausweiſungen und Einſchränkungen ihres Cul⸗ 
tus, mit Verſammlungsverboten geantwortet. Vergeblich verwendete ſich 
die engliſche Regierung für ihre ſalutiſtiſchen Angehörigen. Die vom 
Bundesrath veranſtaltete Unterſuchung führte zu keinem praktiſchen Reſul⸗ 
tate. Für die Salutiſten gab es in der Schweiz im Allgemeinen kein 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht und damit auch keine Glaubens⸗ und 
Gewiſſensfreiheit, wie ſie Jedermann im Artikel 50 der ſchweizeriſchen 
Verfaſſung garantirt iſt. Der gleichen Unduldſamkeit ſind die Salutiſten 
übrigens auch in Frankreich, überhaupt überall begegnet, wo ſie ihr Ban⸗ 
ner entfalteten. Selbſt in dem kühl denkenden Zürich, deſſen Preſſe ein⸗ 
müthig die Unduldſamkeit der weſtſchweizeriſchen Stagten gegen die Salu⸗ 
tiſten verurtheilte, ſind die Scandale losgegangen, ſobald dieſelben ſich ge⸗ 
zeigt. Dabei war ihr Auftreten ein vorſichtiges, inſoferne wenigſtens, als 
ſie von ihren Lärminſtrumenten keinen Gebrauch machten und ſich bei 
ihren Geſängen auf Clavierbegleitung beſchränkten. Die ſchweizeriſchen 

ehörden haben ſich über die Urſachen der unvermeidlichen Scandale klar 
zu werden verſucht. Man hat den Führern der Heilsarmee egoiſtiſche Ab⸗ 
ſichten nachgefagt Die Berner Regierung wies in ihrem Verſammlungs⸗ 
verbot darauf hin, daß „notoriſchermaßen bei der Bevölkerung die Vor⸗ 
ſtellung am meiſten Anſtoß errege, daß es hauptſächlich auf eine finanzielle 
Ausbeutung unerfahrener und leichtgläubiger Perſonen abgeſehen ſei“. 
Von anderer Seite wurde behauptet, die Salutiſten provocirten geradezu 
den Scandal, er jet ihr Lebenselement. Je mehr Volksexceſſe, um jo 
größer und erfolgreicher ſei die Reclame und um fo blühender die Enk⸗ 
wickelung des ſalutiſtiſchen Chriſtenthums. — Der Verdacht einer gewinn⸗ 
ſüchtigen Abſicht iſt wohl nicht ernſt zu nehmen, ebenſowenig die Behaup⸗ 
tung, daß die Salutiſten Volksexceſſe herbeizuführen trachten, um die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. Die Quelle aller Unruhen und 
Exceſſe iſt weder in der Unduldſamkeit der Bevölkerung oder der Be⸗ 
hörden, noch in der Sucht der Salutiſten nach einem Martyrium, ſondern 
allein in der Art und Weiſe der Ausübung des ſalutiſtiſchen Cultus zu 
uchen. Bei ihrem Auftreten in Genf verjuchten fie es, nach engliſcher 
Plaxis, en zur Stätte ihrer religiöſen Exercitien oder betäuben⸗ 
den und ſinnverwirrenden Exceſſe zu machen. Als das an der energiſchen 
Oppoſition des Volkes ſcheiterte, verlegten fie ihre Exereitien in geſchloſſene 
Räume, verübten dabei aber durch die Anwendung von Blas⸗ und anderen 
Inſtrumenten einen ſolchen Lärm, daß ſie ſogleich die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ch lenkten und von neuem Sreeffe herbeifl rten. Darauf wurde 
ihnen ſeitens der Behörde der Gebrauch aller Lärm⸗Inſtrumente bei ihren 
Erereitien verboten. Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß auch das nicht 
enügte, um die Exceſſe zu verhindern. Es war in der Weſtſchweiz ein⸗ 
ach unmöglich, eine ſalutiſtiſche Verſammlung abzuhalten, und es zeigte 
ſich bei vielen Gelegenheiten, daß die Bevölkerung von einem förmlichen 
Haß gegen die Salutiſten beſeelt war. Derſelbe entſpringt weſentlich dem 
marktſchreieriſchen Auftreten der Heilsarmee, dem Verdachte, daß man es 
mit einer Schwindlerbande zu thun habe, mit religiöſen Poſſenreißern, die 
im Trüben zu fiſchen ſuchen und dabei die ernſteſten religiöſen Dinge zur 
tollſten Carricatur machen. Wie verbreitet dieſe Annahme iſt, ergiebt ſich 
wohl am deutlichſten aus dem Factum, daß die Züricher Polizeivorſtände 
ſoeben in einer Conferenz mit dem Juſtiz⸗ und Polizeidirector Dr. Stößel 
den Beſchluß faßten, die Heilsarmee nur vom Standpunkte des Hauſir⸗ 
geſetzes zu beurtheilen; weil ſie ohne Patent Vorſtellungen 
geben, ſollen ihre Führer in Buße genommen werden. Weiter wurde auf 
Grund des Artikels 6 lit. e des genannten Geſetzes beſchloſſen, der Heils⸗ 
armee kein Patent zu ertheilen, ihr vielmehr von jetzt an ihre gottesdienſt⸗ 
lichen Uebungen im Canton zu unterſagen. Dieſer Artikel 6 lautet: „Vom 
Hauſirverkehr find ausgeſchloſſen ... die Productionen von Schauſtellungen 
und Leiſtungen, welche an ſich intereſſe- und werthlos find, oder das ſitt⸗ 
liche Gefühl verletzen, oder nur dem Bettel zum Vorwande dienen.“ Dieſe 
Behandlung iſt jedenfalls das Aergſte, was der Heilsarmee in der Schweiz 
bisher widerfahren iſt, aber es entſpricht durchaus dem Eindrücke, den das 
poſſenhafte Auftreten derſelben macht. Es läßt ſich der Standpunkt der 
Züricher Polizei umſoweniger aufrecht erhalten, als der Bundesrath die 
Heilsarmee ausdrücklich als eine religiöſe Secte anerkannt und fie unter 
den Schutz der Verfaſſung geſtellt hat. Allerdings hat er dieſen Schutz 
nur dem Gottesdienfte in Privathäuſern e d Nach ſeiner Anſicht 
ſind die Salutiſten an den Scandalen ſelber ſchuld und ſtreben danach, 
ſolche herbeizuführen. Daher müſſe das Verbot der e ne Verſamm⸗ 
lungen, das bisher durch die Cantone Genf, Neuenburg und Bern aus⸗ 
geſprochen wurde, aufrecht erhalten werden. Wird nun das Züricher 
Urtheil über die Salutiſten auch nicht aufrecht erhalten werden können, 
9 erwächſt den Salutiſten daraus doch kein Vortheil, da ihnen 
ie Möglichkeit ihrer lärmenden Agitation, das Hauptmittel ihrer 
Rasche Obe Gambrinus huldigen wird, ſo müßten wir ihr wohl eine 


laſche Bordeaux zur Verfügung ſtellen. Und dieſe ihren täglichen Be⸗ 
darf deckende Flaſche würde ſich in ihrer Größe zum hundertfünun fünfzig 


herige Form des Klaviers noch nicht, um es oft zu einem Inſtrument zu Fuß hoh 


machen, das Steine erweichen, Menſchen raſend machen kann?“ — Weit 
ernſter faßt die Wiener „Allg. Ztg.“ die Sache an, indem ſie am Schluſſe 
eines längeren gelehrten Artikels über ſingende Feuerſteine ſchreibt: „Ein 
Archäologe nennt dieſe tönenden Steine prähiſtoriſche Muſikinſtrumente, 
und unmöglich iſt es durchaus nicht, daß man in der Steinzeit aus ſolchen 
Feuerſteinen ein Flötenwerk zuſammenſetzte. Das war auch die Meinung 
des Abbe Moigno. „Wer weiß“, ſchreibt der einſtige Redacteur des „Kos⸗ 
mos“, „ob man bei den eifrigen Nachgrabungen nach Reliquien aus der 
Steinzeit nicht einmal auf eine Serie von zuſammenklingenden Silex 
ſtoßen wird. Warum ſollte der Kieſel, der in der prähiſtoriſchen Zeit als 
erſte Waffe, als erſtes Werkzeug diente, nicht auch als erſtes Muſikinſtru⸗ 
ment gedient haben? Man hat bis heute nichts dergleichen gefunden, ſagt 
man; ja wohl; vielleicht aber deshalb nicht, weil man ſein Augenmerk 
immer nur auf geſchnittene und behauene Steine gerichtet halte; der 
durchgeſchnittene Stein aber ſeine Tonfähigkit verloren hat.“ 


Die Rieſenſtatue der Freiheitsgöttin Bartholdi's iſt, wie wir 
kürzlich in einem Feuilleton aus Newyork melden konnten, am 23. v. M. 
an Bord der „Ifere“ in Newyork angelangt. Ein Feuilletoniſt des „New: 
horker Bell. Journ.“ macht über dieſe Rieſenſtatue folgende ſcherzhafte Be⸗ 
merkungen. Der Zeigefinger dieſer Frau hat eine Länge von 2 Meter, 
bei einem Umring von 1½ Metern. Unter ſo gewaltigen, übermenſchlichen 
Verhältniſſen muß es als das Werthvollſte an dieſem Weibe erſcheinen, 
daß ſie nur die Freiheit vorſtellt und nicht iſt; daß ſie nur aus todter 
Bronze beſteht und nicht aus lebendigem Fleiſch und wirklichen Knochen. 
Man ſtelle ſich vor, daß, wie weiland Pygmalion ſeiner Galathea, ſo Herr 
Bartholdi dieſem weiblichen Leuchtthurm Blut und Leben erflehen könnte, 
— und die Reſultate einer ſolchen Ausmalung ſind beunruhigend genug. 
Hier einige derſelben die allerdings in ihren einfachen Daten die dem ge⸗ 
waltigen Object entſprechende enorme Mühe, welche ihre Ausrechnung ge⸗ 
koſtet, nicht erkennen laſſen, die aber nichts deſto weniger auf möglichite 
Correetheit Anſpruch machen dürfen. Beginnen wir, echt menſchlich, mit 
dem Magen der Göttin, welcher in ſeiner Größe eines zehnfachen Baum⸗ 
wollen⸗Ballens auch der ausgewachſenſten Kirche Ehre machen würde. Um 
dieſen Staats⸗Magen bei normalem Appetit ſeiner Beſitzerin zu füllen, 
würde für ein Diner 7 von zweihundertundfünfzig Centnern, — 
alſo von einer Ochſen⸗Heerde von etwa 500 Stück, — nothwendig ſein, 
wozu mit Bequemlichkeit fünfundzwanzigtauſend Seidel Bier vertragen 
werden könnten. Da wir es aber mit einer Franzöſin zu thun haben, mithin 
nicht jo ohne Weiteres annehmen dürfen, daß ſie dem flandriſch⸗ 


fuß hohen Leibe der göttlichen Trinkerin genau ſo verhalten müſſen, wie 
eine gewöhnliche Flaſche Margaux oder Leoville zu einem gewöhnlichen 
durſtigen Menſchenkinde. Unter dieſer wohl nicht leicht anzufechtenden 
Vorausſetzung aber würde das gefüllte Heidelberger Faß nur neun Tage 
zur Löſchung des Durſtes unſerer freiheitlichen Jungfrau ausreichen! Un⸗ 
gleich koſtſpieliger aber würden ſich noch die Bekleidungsverhältniſſe eines 
derartigen ausgewachſenen Weſens geſtalten, und es iſt ſchon aus dieſem 
Grunde allein ein wahres Glück, daß Mademoiselle la Deesse die Einzige 
ihrer Art iſt, mithin kein Vater oder Bruder, — vor der Ausmalung eines 
Gatten ſchreckt bei dieſen Proportionen ſelbſt die ausſchweifendſte Phan⸗ 
taſie zurück! — für ihr Nadelgeld aufzukommen hat. Zu einem einzigen 
Seidenkleide, allerdings mit Schleppe, müßte der Schneider zwanzigtauſend 
Yards Stoff, einfach breit liegend, in Arbeit nehmen, und der Eerehrer 
des Fräuleins hätte die Galanterie eines ſolchen Geſchenks mit mindeſtens 
30000 Dollars zu büßen. Allerdings ließen ſich dann die kleineren Toi⸗ 
lettengegenſtände mit 1 beſcheideneren Mitteln 1 Ein 
S if egel von neunhundert Duadratfuß Oberfläche thäte als Taſchen⸗ 
tuch vortreffliche Dienſte. Beim Ankauf eines Dutzend ſolcher Segel aber 
würde man vielleicht noch einen kleinen Maſt gratis dazu bekommen, 
nude bei der Empfängerin als Zahnſtocher paſſende Verwendung finden 
önnte. 

„Die ſchlecht geſchriebene Widmung. Frau Lucca ſandte einem 
ihrer Berliner Verehrer nach ihrem vorjährigen Gaſtſpiele von Wien aus 
ihr Portrait, darunter die Widmung: „Meinem werthen Gönner Herrn 
N. zur Erinnerung an fröhliche Stunden. Pauline Lucca.“ — Die Künſt⸗ 
lerin ſchreibt, wie die „T. R.“ conſtatirt, eine etwas kräftige Handſchrift 
und pflegt ihrem Namen einen energiſchen Zug anzuhängen. Der be⸗ 
1 Empfänger trug nun das Bild eiligſt zum Glaſer, um es in einen 
oſtbaren Rahmen faſſen zu laſſen. Als das Bild aber eingerahmt zurück⸗ 
ge wurde, ſah der „Gönner“ mit Schrecken, daß die ganze Unter⸗ 
chrift weggeſchnitten war. Er eilte zum Glaſer und konnte nur athemlos 
hervorbringen: Wo iſt ſie?“ Trocken antwortete der e e 
„Im Ofen! — Det war ja ſo ſchlecht jeſchrieben, det et den janzen ſchönen 
Rahmen verſchimpfirte.“ 


„Scheiden thut — gut“, jagt der Marquis de Caux. Adelina 
1 hat ihre Divorgons⸗Tragikomödie beendigt. Dem Marquis war 
eim Beginn des Proceſſes eine Jahresrente von 35000 Francs ausge⸗ 
ſetzt worden, jetzt hat ſich der Cavalier aber bereit finden laſſen, mit einer 
einmaligen Abfindung von blos 400 000 Francs ſich zufrieden zu ſtellen. 


Ansbreitung, verſagt bleibt. 
ſchränkt, werden 
verſchwinden, auf keinen Fall aber zu einem größeren Anſehen als ir ae 
eine andere der zablreichen ſchweizeriſchen Secten 1 Die Tage 
ihres kräftigen Aufſchwunges ſind, ſo ſchließt die „W. A. Ztg.“ den vor⸗ 
liegenden Bericht, jedenfalls vorüber. 


Belgie n. 

* Antwerpen, 11. Juli. [Ein Toaſt des öſterreichiſchen 
Kronprinzen.] Heute fand hierſelbſt aus Anlaß des Beſuchs des 
zſterreichiſchen Kronprinzenpaares in der Ausſtellung ein Dejeuner zu 
56 Gedecken ſtatt. Bei dem fünften Gange erhob ſich der Kronprinz 
Rudolph, worauf alle Anweſenden aufſtanden, und ſprach folgenden 


Trinkſpruch: 

Es iſt ein ſchöner, erhebender Moment, wenn eine Schaar Landsleute, 
fern von der theuren Heimath, ſich verſammelt und man das erſte Glas 
erhebt, um auf das Wohl des geliebten Landesherrn zu trinken. Se. Ma⸗ 

eſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr ſoll leben! Hoch! (Stürmiſches 
Suach Hoch.) Es iſt für mich eine Hare flieht 3 hnen, meine Herren, 
meinen wärmſten Dank auszuſprechen, daß Sie jetzt während unſerer An⸗ 
weſenheit in Antwerpen ſo zahlreich erſchienen ſind, und daß Sie dieſe Aus⸗ 
ſtellung auf jo veiche und ſchöne Weiſe beſchickt haben. Ich kenne den Grund, 
warum Sie meinem Rufe gefolgt ſind, und bin ſtolz darauf und erfreut, nachdem 
ich den Erfolg geſehen habe, den Sie hier errungen haben. Oeſterreichiſcher Ge⸗ 
ſchmack, öſterreichiſche Genialität. Reichthum an Abwechslung und die Ideen 
anſerer Induſtriellen haben Ihnen wie bei allen Ausſtellungen, auch fo 
bei dieſer gerechtfertigte Anerkennung verſchafft. Mögen alle jene zu⸗ 
künftigen Unternehmungen, meine Herren, ebenſolche Erfolge und 5 
feiern, wie dieſe, und möge unſere Induſtrie, dieſe Hauptzierde der großen 
Culturbewegung der letzten Decennien, auch fürderhin trotz Schwierigkeiten 
und Hemmniſſe aller Art, trotz des ſchweren Concurrenzkampfes ihre mäch⸗ 
dige Stellung behaupten und ſich immerdar fortſchrittlich weiter entwickeln. 
Das walte Gott! Ich trinke auf das Wohl aller Oeſterreicher in Ant⸗ 
werpen und zugleich auf das Wohl aller Induſtriellen und Gewerbetrei⸗ 
benden unſerer theuren Heimath und auf das Wohl und auf die Blüthe 
- = amferes geliebten Oeſterreich! (Hochrufe.) 


Vermiſchtes aus dem Auslande. 

Weitere Berichte über das bereits gemeldete Feuer im Univerſitäts⸗ 
Collegium von Wales in Aberyſtwith ergeben, daß dabei auch der 
Verluſt von drei oder vier Menſchenleben zu beklagen iſt und das Auf⸗ 
kommen von zwei anderen ſchwer verletzten Perſonen bezweifelt wird. Nur 
Den größten Anſtrengungen gelang es, den ganzen werthvollen Inhalt des 
Muſeums und der Bibliothek zu retten. Am Donnerstag Morgen 
zwiſchen 1 und 2 Uhr hatte die Feuersbrunſt ihren Höhepunkt 
erreicht und konnte meilenweit in der Umrunde geſehen werden. Glück⸗ 
Aicherweiſe herrſchte faſt Windſtille, denn ſonſt würden die anſtoßen⸗ 
den Gebäude in dem dichtbevölkerten Diſtrict gleichfalls ein Raub der 
Flammen geworden fein. Während des Feuers befanden ſich 6 Perſonen, 
darunter einer der Profeſſoren, in einem Zimmer des zweiten Stockwerks, 
als plötzlich der Fußboden nachgab und die Anweſenden 15 Fuß tief in 
die unteren brennenden Trümmer ſtürzten. Drei davon wurden, obwohl 
ſchrecklich verbrannt, ſofort den Flammen entriſſen, aber die Anderen 
wurden unter dem Geröll begraben, ſo daß erſt am 9., Abends, ihre 
Leichen geborgen werden konnten. Das Collegium war mit 10 000 Pfd. 
„Sterl. verſichert, der Schaden dürfte ſich, wie man befürchtet, auf vielleicht 
40 000 Pfd. Sterl. belaufen. Der verunglückte Profeſſor, Mr. James 
Macpherſon, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. Juli. 
Angekommene Fremde: 


Fiſcher, Gutsbf., Tirſchtiegel. Hötel zZ. weissen Adler. 
Hantke, Fabrkt., Berlin. Ohlauerſtraße 10/11. 


Auf die ſtillſte häusliche Agitation be⸗ 


4 


— 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 


„raf Grabowski, Rtgtsbeſ., Wartenberger, Kfm., Berlin.] Gräfin v. Schlieffen, n. Fam. 

Neudorf. Kummer, dgl. u. Bedienung, Wioska. 

Ir. Szymanowska, Gutsbſ.,] Schneider, dgl. v. Prittwitz Gaffron, Ritt⸗ 

n. T., Warſchau. Ems, dgl. meiſter u. Rgb., Neudorf. 

Fr. v. Amrogowicz, Rtgsb., Zarek, dgl. Klaiber, Fin.⸗Rih., Slawentzitz, 
Poſen.] Rabitſch, Kfm., Cottbus. Scholz, Rentier, Kaliſch. 


Fr. Arndt, dgl. 
Gerlach, königl. Landrath u. 
Rtgtsb., n. Fr., Oppeln. 
Alteslander, Gutsbſ., n. Fr., 
Pleszow. 
n. Fr., 
Slant 


Feldmeyer, Kfm., Offenbach. 
Oſtwald, Kfm., Elberfeld. 
Silberbach, Kfm., Born. 
Hund, Kfm., Paris. 


Dr. Hamerle, Arzt, Berlin. 
Frau Kurier Rentiere, Wien. 
Krender, Kfm., Barmen. 
Jancke, Kfm., Leipzig. 
Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
aut v. Aim, 3 Deeeden 


Bruck, Mühlenb., Leobſchüuͤtz. 
v. Buganski, Rtgtsb., Poſen. 
3 1 


Wieſter, Gen.⸗Dir., 
ent: 


Auf die Wiener Mel- 


1 5 14. Juli. 
«dungen von der Hausse in Renten setzte die hiesige Börse bei fester 


Von der Börse. 


Tendenz ein. In weiteren Verlaufe schwächte sich die Stimmung 
Jedoch wieder ab, da man das Londoner Telegramm über die Pendjeh- 
Angelegenheit ungünstig auffasste, zumal hierzu noch matte Londoner 
Course traten. In erster Reihe erlitten hierdurch alle russischen Werthe, 
die ursprünglich sehr fest lagen, Courseinbussen. Laurahütte-Actien er- 
Iffneten bei ziemlich fester Haltung, ermatteten im Laufe des Verkehrs 
und konnten sich schliesslich eineg Kleinigkeit wieder erholen. In 
Galizier entwickelte sich zeitweise lebhafteres Geschäft; auch heute 
überwog das Angebot. die Nachfrage. Credit-Actien sen von ihrer 
ersten Notiz 1 Mark verloren geben. 

Per ultimo Juli (Course von 11 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 81,25 
bis 81535—81,25 bez., Russ. 1884er Anleihe 94,75— 94,60 bez., Oesterr. 
Oredit-Actien 469,50 — 468,50 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
*91,10--91—91,10 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 14. Juli, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 469, —. Discont-o 
Commandit 190, 10. Still. 

Berlin, 14. Juli, 12 Uhr 20 Min, 
bahn 485, 50, Lombarden 224, —. 
80, 40. Russ. Noten 204, —. "Aproc. Ungar. Goldrente 81, 30. 1884er 
Russen 94, 50. Orient-Anleihe II. 60, —. Mainzer 103, 80. Disconto- 
"Commandit 189, 90, Schwach. 

Wien, 14. Juli, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien. 285, 80. Ungar. 
Oredit-Actien 290, 25. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 

— —. Oesterr. Papierrente 83, 05. Marknoten 61, 10. Oesterr. Gold- 
wente —, —., 4% ungar. Goldrente 99, 52. Ungar. Papierrente —, —. 
Eilbthalbahn —, —. Fest. 

11 Uhr 10, Min. 


Wien, 14. Juli, 
Staatsbahn 297, —. 


Credit-Actien 468, 50. Staats- 
Laurahütte 91, 40. 1880er Russen 


Credit-Actien 286, 20. Ungar. 
Oredit —. Lombarden 136, 25. Galizier 243, 75. 
Oesterr. Papierrente 83, 07. Marknoten 61, 05. Oesterr. Goldrente 
40% ungarische Goldrente 99, 50. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 167. —. Fest. 

Frankfurt a. M., 14. Juli, Mittags. Credit-Actien 233, 37. 
Staatsbahn 242, 75. Galizier 198, 75. Still. 

Paris, 14. Juli, 2 Uhr 15 Min. 3%/, Rente —, —. 
Leihe 1872 —, Italiener —, — Staatsbahn —, —. 
he Heute Feiertag. 

London, 14. Juli. Consols 100, 01. 
Wetter: Prachtvoll. 


Neueste An- 
—. Lombarden 


1373er Russen 9315. —. 


Wien, 14. Juli. [Schluss-Course.] Ruhig, 
Cours vom 14. 13: Cours vom 
1860er Loose. — — Ungar. Goldrente . 
1864er Loose. 40% Ungar. Goldrente 99 40 99 37 


14 


13. 


Credit-Actien... 285 90 285 75 Papier rente 83 02] 83 05 
Ungar. do — — | — — IsSilberrente 83 85 83 85 
Angle — — — [Tondõon „ 124 50/124 55 
St.-Eis.-A.-Cert. 297 — 295 30 | Oesterr. Goldrente.. 109 20/109 10 
Lomb. Eisenb.. 136 25 |136 — |Ungar. Papierrente. 93 15 93 07 
Galizier....... 243 50 242 75 |Elbthalbahn....... 166 751167 — 
Napoleonsd’or. 9 87½ 9 88 | Wiener Unionbank. — —| - 

arknoten .... 61 10 61 15 | Wiener Bankverein. — —| — — 


fie, aller Wahrſcheinlichkeit nach bald von der Bildfläche 


Fürſt v. Pleß, 
n. Dienerſch., Pleß. 

Gr. Apraxine, wirkl. Staatsr., 
n. Dienerſch., Petersburg. 
Gr. Eyben, Gtsb., Mecklenburg 


Se. Durchl. 


Gr. v. Medem, Student, 
Heidelberg. 
Student, 
Heidelberg. 
Bockſch, Baumſtr., Hermsdorf. 
Illgner, Paſtor, Friedenhorſt. 
Borchardt, Kfm., Berlin. 
Fr. Horben, Rent., n. Begl., 
Berlin. 
Frl. von Richthofen, Rent, 
Berlin. 
Longwood, Railway⸗ 
Contractor, London. 
Browning, Ing., London. 
John Reed, Secr., London. 
Bachmann, Gen.⸗Dir., Huſum. 
Riegner’s Hötel. 
Koͤnigsſtr. 4. 


von Bieberſtein, 


Mr. 


v. Bockelberg, Oberſt Leut. . 


und Rtgtsb., 
Köppel, 


„Striebitzko. 
Baumeifter, nebſt 
Gem., Krotoſchin. 
Wagner, Amtstichter, nebſt 
Gem., Oſtrowo. 
Lasker, Mühlenbeſ., Altwaſſer. 
Diede, Bahnhofreſtaurateur, 
nebſt Gem., Waldenburg. 
Fr. Danziger, n. T., Kaliſch. 
Tepper, Kfm., Berlin. 
Oſchatz, Kfm., Chemnitz. 
Meyer, Kfm., Berlin. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Berendt, Kfm., Berlin. 
Salomon, Kfm., Dresden. 
Heppner, Kfm., Beuthen. 


Wahrhan, Kfm., Berlin. 
Sandberg, Kfm., Frauſtadt. 
Hötel du Nord, 


Stumm, Pfartadminfrator, 
Partſchendorf. 
Brislinger, Pfarrer, Roͤversdorf 


vis-A-vis d. Centralbahnhof.] Kriſchke, Ger.⸗Aſſ., Görlitz. 
Se. Durchl. Fürſt v. Czar⸗ Hauck, Gymnaſiallehrer, n. 


toryski, n. Diener, Wien. 
v. Loos, 
Frau u. Bed., Görlitz. 
Graf Rudolph Pückler, Offt 
zier, Brünn. 
v. Joſſa, Petersburg. 
Fr. v. Moroczawska, n. Ber 
dienung, Poſen. 
Frau Schützer, Hamburg. 
Fr. A. Caspar, Gutsbeſ., n 
Familie, Laptau Oſtpr. 
Fräulein Emilie u. Marie 
Schimmelfenig, Bütow. 
Fr. Ob.⸗Stabsarzt Lüdecke, n. 
Familie, Gneſen. 
Tſchiriſch, Gerichts⸗Aſſeſſor, n. 
Frau, Poſen. 
Wermelskirch, Hptm. a. D., 
n. Sohn, Trebnitz. 
Münzer, Gerichts- Rath, n. 
Gemahlin, Bromberg. 
Taſch, Adminiſtrator, Gneſen. 
Korn, Gutsbeſitzer, Goͤrlitz. 
Leyde, Offizier, Stettin. 
Blumenfeld, Kfm., Chicago. 
Tiedemann, Fabrikbeſ., n. 
Familie, Newyork. 
Braubach, Berg⸗Ref., Köln. 
v. Wahl, Offizier, Berlin. 
Hötelz. deutschen Hause, 
„Abrechtftr. Nr. 22. 
Voges, Rechtsanw. u. Not., 
Militſch. 
Halbe, kgl. Gymn. ⸗Oberlehr., 
Natel. 


Fr. Lupinska, Kfm., 


Fr., 


Frankenſtein. 


Major a. D., n.] Fr. v. Zalozowska, Rent., 


Tremeſſen. 
Hennes, Kfm., Köln. 
Regennart, Buchh., n. Fr., 
Wien. 
Bubik, Verw., n. Fr., Teſchen. 
Thaler, Kfm., Düſſeldorf. 
2 
Bielitz. 
Fr. Tiffe, Fabrikb, Wünſchee!l!l!!n!nd ee RE I 
5 burg. 
Krippner, Kfm., Plauen. 
Neumann, Paſtor prim., 
Greifenberg. 
Anhalt, Kfm., Berlin. 
Karfunkelſtein, Kfm., Berlin. 
Hampl, Braum., Neiſſe. 
Hötel- de Rome, 
Albrechtsſtr: 17. 
Bar. v. d. Launitz, k. ruſſ.Rittm., 
n. Frau, Kaliſch. 
v. Bukoſinsky, Ing., n. Fr., 
Warſchau. 
Jaͤkel, Cand. phil., Breslau. 
Pfeiffer, Referend., Breslau. 
v. Cichocki, Archit., Warſchau. 
Potworowski, Breslau. 
Fichtner, Kfm., Gablonz. 
Hoffmann, Kfm., Koſtenblut. 


Neumann, Kfm., Poſen. 

Fr. Perls, Kfm., n. T., 
Beuthen OS. 

Nolte, Kfm., Hamburg. 


Doͤlle, Kfm., Waͤldchen. 


s Die Hauptgewinne der Görlitzer Ausſtellungs⸗Lotterie. Die 
laut Vorſtandsbeſchluß beſtimmten fünf Fne der Ausſtellungs⸗ 
Lotterie ſetzen ſich wie folgt zuſammen: 1. Hauptgewinn: Ein complettes 
ſilbernes Tafelſervice im Werthe von 20000 Mark, beſtehend aus: 
a. Tafelſervice von Guido Reiche in Bautzen und Alwin Kindler in 
Görlitz, b. 1 Tafelbeſteck für 24 Perſonen von Julius Lemor in Bres⸗ 
lau, e. 1 Kaffee- und Theeſervice von Meyer u. Co., Berlin. 2. Haupt⸗ 
gewinn: Ein Brillantſchmuck von R. Höer in Görlitz im Werthe von 
10000 M. 3. Hauptgewinn: Ein eichenes Speiſezimmer von Ruſche⸗ 
weyh u. Schmidt mit Complettirung von verſchiedenen Ausſtellern; 
Werth 5000 M. 4. Hauptgewinn: Eine Zimmer⸗ 1 des Görlitzer 
Vereins⸗Möbel⸗Magazin mit Pianino von Rud. Ibach u. Sohn in 
Ra Werth 4000 Mark. 5. Hauptgewinn: Ein Glaslandauer von 

G. Förſter in Görlitz und ein Paar vergoldete Geſchirre von G. 
Zimmermann Nachfolger H. Schuſter in Görlitz; Werth 3000 M. 
Der erſte Hauptgewinn gelangt vollſtändig am 10. Auguſt zur Ausſtellung, 


die übrigen vier Gewinne ſchon am 20. Juli er. 


(Bote a. d. R.) Sirihberg, 13. Juli. [TTurner⸗Fußpartie von 
Breslau nach Dresden.] Am Sonntag, Nachmittags gegen 2 Uhr, 
trafen unter Leitung des Turnwarts Walter von Bolkenhain aus die⸗ 
jenigen 6 Breslauer Turner hier ein, welche es vorgezogen haben, die 
eise e zum Dresdener Turnfeſte zu Fuß zu machen. Dieſelben meldeten 
ihre Ankunft beim Gauvertreter, Lehrer Lungwitz, und nahmen demnächſt 
in der Stadtbrauerei ihr Mittagbrot ein, worauf ſie um 5 Uhr Beet 
Marſch fortſetzten, deſſen Ziel für dieſen Tag auf dem Wege über Reibnitz 
und Alt⸗Kemnitz Kunzendorf war. Jeder der Reiſegenoſſen führte eine 
Karte mit dem Verzeichniß der täglichen Touren und der genauen Ent⸗ 
fernungsangaben nach Kilometern und Schritten bei ſich. Ein Mitglied 
der Geſellſchaft gehört der Königsberger Turnerſchaft an, iſt aber nach 
Breslau gereiſt, um von dort aus der Fußtour ſich anzuſchließen. Die 
Ankunft in Dresden iſt auf Sonnabend früh feſtgeſetzt. 


Telegramme. 
(Driginal⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
Dresden, 14. Juli. Paul Schmidt, der Mörder der Wittwe 
Müller, wurde heute früh im Hofe des Landgerichts mittels Guillo⸗ 
tine hingerichtet. Der Mörder hatte geſtern ein Geſtändniß 
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Cours⸗ ® Blatt. 


Breslau, 14. Juli 1885. 


Berlin, 14. Juli, [Amtliche Schluss- Course.] Geschäftslos. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 14, 132 
Cours vom 14. 13. Posener Pfandbriefe 101 70/101 90 
Mainz-Ludwigshaf. . 104 —|103 90 |Schles. Rentenbriefe 102 — 102 — 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 70 99 30 | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 102 70102 40 


Gotthard-Bahn .... 109 50/109 20 do. do. S. II 99 70100 — 
Warschau-Wien.... 214 —|214 60 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Lübeck-Büchen.... 165 50165 70 | Breslau-Freib. 4½ 0% 102 10102 20 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl. 370% Lie 98 30 98 30 


Breslau- Warschau. 66 50 66 — do. 41/05 — 102 20 
Ostpreuss. Südbahn 120 90120 40| do. 5 0% 1879 105 10105 10 
Bank-Actien R.-O.-U. Babu oh. — — 102 50 

3 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 10 161 50 


Bresl. Discontobank 84 20 84 10 

do. Wechslerbank 94 10] 93 60 
Deutsche Bank .... 144 700145 — 
Dise,-Commanditult. 190 —|190 10 
Oest. Credit-Anstalt 469 — 469 — 
Schles. Bankverein. 102 —|102 — 


Industrie-Gesellschaften. 

Brel. Bierbr. Wiesner 97 70| 97 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 120 —|120 — 
do. verein. Oelfabr. 55 90 55 90 
Hofm.Waggonfabrik 100 —|100 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 90 70 91 20 
Schlesischer Cement 139 10/139 — 
Bresl. Pferdebahn. 142 — 142 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn. — — 95 60 
Kramsta Leinen-Ind. 138 40138 — 
Schles. Feuerversich. 1210— | 1210— 
Bismarckhütte 104 201104 20 
Donnersmarckhütte 34 —| 34 20 
Dortm. Union St.-Pr. 55 60 55 50 
Laurahütte ........ 91 40 91 30 

do, 41/9%/, Oblig. 101 30/101 30 
Görl Eis.-Bd.(Lüders) 131 50131 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 39 20 39 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 107 20/107 50 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 96 30 
4% Goldrente 89 50 

4!/,0/, Papierr. 67 50| 67 80 
4¼0% Silberr. 68 5⁰ 68 50 
1860er Loose 118 — 118 90 
50% Pfandbr.. 62 20 62 10 
Liqu.-Pfandb. 56 80 56 80 
Rum. 50% Staats-Obl. 93 60] 93 60 
do. 6% do. do. 104 50/104 50 
Russ. 18 180 ebe 80 70 80 60 
1884er do. 95 — 95 — 
. Orient-Anl. II. 60 20 60 20 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 91 —| 90 70 
1883er Goldr. 108 40108 20 
Türk. Consols conv. 16 60 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose....... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente . 
Serbische Rente 
Bukarester 


96 30 
89 40 


5888588 — — 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl, 163 60163 70 
Russ. Bankn. 100SR, 203 85204 20 


do. St.-Pr.-A. 113 70,113 60 do. er ult. 204 — 20 
nowrazl, Steinsalz. 31 5021 50 a 
Vorwärtshütte ..... 4 20 — | Amsterdam 8T.... 169 101 — — 

Inländische Fonds, London 1 Lstrl. 8 T. 20 36 — — 
Deutsche Reichsanl. 104 40104 40] do. 1 „ 3M. 20 32 — — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 143 70144 — Paris 100 Fres. 8 T. 80 85 — — 
Prss. 4½0 . Anl. 104 — 104 — [Wien 100 Fl. 8 T. 163 40163 40 
Preuss. 40% cons. Anl. 104 10 104 — do. 100 Fl. 2 M. 162 50 162 45 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 10] 99 10 Warschaul00SR8T. 203 45203 60 


Privat- Discont 2/0%. 


1 W Eu im ersten Termin au: 3 a 2 20 


. SCH ZT EBETRER S 


; (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Chemnitz, 14. Juli. Eine geſtern Abend ſtattgehabte, von 150 
hieſigen Induſtriellen und Gewerbetreibenden beſuchte a 
beſchloß, im Jahre 1886 hierſelbſt eine allgemeine ſächſiſche Gewerbe⸗ 


und Induſtrieausſtellung zu veranſtalten, welche die Erzeugniſſe aus 


dem Königreich Sachſen, der Provinz Sachſen, den ſächſiſchen Herzog⸗ 


thümern und dem Herzogthum Anhalt umfaſſen ſoll. Den Vorſitz 


in der Verſammung führte der frühere Reichtagsabgeordnete Vopel. 
Im Verfolg des gefaßten Beſchluſſes wird man bemüht ſein, für das 
Ausſtellungsproject die Mitwirkung aller betheiligten Kreiſe zu gewinnen. 
Petersburg, 14. Juli. Der Finanzminiſter Bunge trat einen 
zweimonatlichen Urlaub ins Ausland an. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 14. Juli 
* Vom österreichischen Rentenmarkt. Alle Wiener Zeitungen be- 
schäftigen sich damit, dass die Österreichische Notenrente den Paricours 
überschritten hat. Schon einmal Wurde dieser Cours verzeichnet, und 


zwar an dem Tage der ersten Einführung des neuen Rentenpapiers am 


der Wiener Börse, am 14. April 1881. Die Einführung erfolgte damals 
zum Course von 95, der Cours stieg noch an demselben Börsentage 
bis 100 und schloss zu 97,50. Seit damals wurde der Paricours erst 
jetzt wieder erreicht, obwohl der Cours dieser Grenze wiederholt ziem- 
lich nahe kam. 


* 5proo. Obligationen des Fürsten Peter Sayn- Wittgenstein. Man 
schreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Hamburg, 10. d. „Ueber den In- 
halt der Unterredung, welche der Director der oe Bank, 
Herr Rauers, am Montag mit dem Fürsten Peter in Bremen gehabt hat, 
wird jetzt bekannt, dass Schuldner sich bereit erklärt habe, sofort eines 
seiner Güter zu verkaufen, um aus dem hieraus zu erzielenden Erlöse 
seine Darlehnsgeber zu befriedigen. Ein den Gläubigern günstiges 
Resultat dürfte überhaupt nur auf dem Wege freundschaftlicher Verein- 
barung zu erreichen sein, denn wenngleich der Fürst sich betreffs 
der aus dem Anlehen entstehenden Differenzen auch dem Urtheile 
deutscher Gerichte unterworfen hat, so bleibt solche Clausel doch 
vollständig illusorisch, sofern die Vollstreckung eines von deutschen. 
Gerichten abgegebenen Urtheils in Betracht kommt. Eine ge- 
richtsseitig anbefohlene Subhastation ist nicht durchzuführen, 80 
lange die russische Justiz dem deutschen Erkenntnisse nicht 
Folge giebt, und dass sie das thun wird, ist noch sehr fraglich. 
Man glaubt hier deshalb auch, von dem Wege friedlicher Verständigung 
mehr als von einer gerichtlichen Klage erwarten zu dürfen, vermuthet 
aber auch, dass schon der Januar-Coupon nicht vollständig aus den 
vom Fürsten Peter damals zur Verfügung gestellten Beträgen gedeckt 
werden konnte, sondern dass die Norddeutsche Bank mit ihren Mitteln 
eingegriffen und dadurch den Fürsten Peter zum Buchgläubiger ge- 
wonnen habe. Wie man sich an der Börse erzählt, soll die Abwicke- 
lung dieser Buchgläubigerschaft gleichfalls Gegenstand der Besprechung 
zwischen Herrn Rauers und seinem Gläubiger gewesen sein, ohne dass 
die beiden Herren sich darüber geeinigt hätten, ob die Privatgläubiger 
oder die Norddeutsche Bank zunächst zu befriedigen sein würden.“ 
Wir bemerken hierzu, dass von anderer Seite gemeldet wurde, die 
Sequestration der Güter des Fürsten sei bereits beantragt worden. 


* Das Internationale Sohlenen-Oartel. Ueber in Italien schwebende 
Schienengeschäfte berichtet dem „B. B.-C.“ ein Fachcorrespondent, 
dessen Mittheilungen dazu angethan sind, interessante Streiflichter auf 
den Werth’ des Internationalen Schienen-Cartels zu werfen. Es handelt 
sich um eine Seitens des italienischen Ministeriums ausgeschriebene 
Lieferung von insgesammt 23 300 t Stahlschienen, eingetheilt in 3 Loose 
und zwar: Loos I von rot. 700 t, Loos II von rot. 19000 t und 
Loos III von rot. 3600 t. Ausser den Gemeinschafts- Werken sind von 
den dem internationalen Cartel nicht angehörigen Werken die drei 
Firmen, welche bei der fraglichen Lieferung en in Betracht 
kommen konnten, nämlich: 1) Aciéries de France, 2) Forges et aciéries 
de St. Nazaire und 3) Steel, Tozer und Peech, Limited in Sheffield, in 
Concurrenz getreten. Italien zeichnet sich bekanntlich durch ein 
äusserst umständliches und unpraktisches Submissionsverfahren aus, 
das darin besteht, dass Seitens der Regierung ein Preis — der soge- 
nannte Astapreis — vorgeschrieben wird, auf welchen Seitens der 
Submittenten in Procenten abgeboten werden muss, indessen nicht 
blos einmal, sondern dreimal, in drei verschiedenen Terminen. Abge- 
boten kann werden im ersten und letzten Termin ad libitum, im zweiten 
jedoch — im sogen, Ventesimo — muss das Abgebot mindestens fünf 
Procent betragen. Loos I, für welches der letzte Termin bereits statt- 
gefunden hat, ist den Aciéries de France zugefallen. Für Loos II, das 
bedeutendste "Object, steht jetzt der entscheidende Termin an. Die 


Telgte n 


Berlin, 14. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 14. 13. 
Oesterr. Credit. . ult. 469 — 469 — 
Disc.-Command. ult. 190 — 190 12 
Franzosen ult. 487 — 484 — 
Lombarden..... ult. 224 — 223 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 50| 16 50 
Lübeck-Büchen . ult. 165 62/165 62 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. 59 62| 59 75 
Marienb.-Mlawkault 76 50| 76 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 110 62110 25 
8 621 — - | 


Cours vom 14 
Gotthard . 109 87 
Ungar. Goldrenteult. 80 37 
Mainz-Ludwigshaf.. 103 87 
Russ. 1880er Änl. ult, 80 37 
Italiener ult. 96 25 
Russ. II. Orient-A. ult. 60 12 
Laurahütte ult. 91 25 91 25 
Gallzier ult. 99 25] 99 37 
Russ. Banknoten ult. 204 — 204 25 
Neueste Russ. Anl. 94 75 94 87 


13, 
109 25 
81 37 
103 87 
80 37 
96 25 
60 12 


Serben 


Produeten-Börse. 


Berlin, 14. Juli, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs-Course] Weizen 
(gelber) Juli-August 166, —, Sept.-Octobr. 168, 25. Rogge: Juli-Aug. 
146, 50, Sept.-Octobr. 149, 75. Rüböl September- Oct, 48, —, October- 


Novbr. 48, —. Spiritus Juli-Aug. 42, 40, Sept.-Oct. 43, 60. Petroleum 
Juli 24, —. Hafer Juli-August 129, —. 

Berlin, 14. Juli. [Schlussbericht.] I 

Cours vom 14. 13. 5 Cours vom 14. 13 

Weizen. Flau. Rüböl. Fester. 

Juli-August 165 — 166 — | Septbr.-Octobr. 48 — 47 80 

Septbr.-Octbr. ... 167 50168 70] October-Noybr. .. 48 40 48 20 
Roggen. Flau. 

Juli-August ..... 145 25146 50 Spiritus. Still. 

Septbr.-Oetbr. ... 149 [150 — ] loo 43 — 43 30 

October-Novbr. . . 151 25/152 50] Juli- August 42 50 42 80 
Hafer. August-Septbr. .. 42 70| 42 80 

Juli-August ..... 128 50129 — |’ Septbr.-Octokr. .. 43 70 43 90 

Septbr.-Octbr. ... 132 50 1 85 50 

Stettin, 14. Juli, -— — Min. 

Cours vom 14 18185 Cours vom 14. 13. 

Weizen. Matt. Rü b ö. Still. 

Juli-August ..... 165 —|165 50 Juli ............ 48 — 48 — 

Septbr.-Oetobr. .. 178 179 —| Septbr.-Oetobr. .. 47 70 47 70 
Roggen. Matt. Spiritus. 

Juli-August ..... 144 — 144 50 OOo 42 60| 42 50 

Septbr.-Octobr. .. 147 — 147 50] Juli-August 42 20 42 20 

August-Septbhr. . 42 20 42 30 

Petroleum. 8 Septbr.-Octobr. .. 43 10 43 30 

10 co e ee 17 


Stichtage der Ultimo-Liquidetion an der 
Breslauer Börse: E 
Prämien-Erklärung. 20 bn d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
Juli (H 927 32323 D? 
August. Be August . 20, August . Re 


— . 
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If 
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Ve 


das vom Ventesimo fern gebliebene englische Werk unterboten. 
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abgeboten, die Gesellschaft Steel, Tozer u. Peech dagegen 9,51 pCt. Im 


zweiten Termin haben die vereinigten Werke durch ein Abgebot von 5 pt. 
Um 
sich die Lieferung nicht entgehen zu lassen, werden voraussichtlich 
die vereinigten Werke im dritten Termin noch eine Kleinigkeit an- 
bieten, in der unzweifelhaft richtigen Erwägung, dass bei einem so 
bedeutenden Arbeitsobjeet ein kleines Geldopfer nicht gescheut werden 
dürfe. Wenn die vereinigten Werke Sieger bleiben, so wird den deut- 
schen Werken ungefähr die Hälfte zufallen, während sich in den Rest 
zwei belgische und ein französisches Werk theilen. Die antheilhaben- 
den deutschen Werke sind: Bochumer Verein, Phönix in Laar und 
Hösch, Eisen- und Stahlwerk in Dortmund, Loos III. anlangend, ist zu 
berichten, dass die Gemeinschaftswerke im ersten Termin 6 pt., die 
Forges et aciéries de St. Nazaire dagegen 12,06 pCt. abgeboten haben. 
Wollen die vereinigten Werke dieses Geschäft nicht fahren lassen, d. h. 
sich am Ventesimo betheiligen, so bedeutete das nichts weiter, als 
einen Preis, wie man ihn vor dem Zustandekommen der internationalen 
Gemeinschaft gewöhnt war. Zu Loos I., welches, wie oben bemerkt, 
den Acieries-de France zugefallen ist, ist noch zu erwähnen, Idass 
gegen den Zuschlag seitens der vereinigten Werke Protest eingelegt 
worden ist, weil in der seitens des Bankhauses Filtibaldi eingereichten 
Offerte der Name des Fabrikanten nicht genannt war, obgleich dies 
ausdrückliche Vorschrift jist. Diese Vorschrift entspringt der früher 
in Italien an der Tagesordnung gewesenen Manipulation, dass sich an 
den Submissionen Bankhäuser oder sonstige Nicht-Fabrikanten be- 
theiligten, die nachher häufig nicht in der Lage waren, ihren Ver- 
pflichtungen in ausreichender Weise nachzukommen. Das ganze 
Manöver basirte nämlich auf einer Speculation à la baisse, die nicht 
immer glückte. Durch die Vorschrift, dass in der von einem Nicht- 
Fabrikanten eingereichten Offerte der Name des Fabrikanten genannt 
sein muss, ist also jenen Baisse-Speculanten das Handwerk gelegt. 


* Die Durchsohnittspreise von Getreide und Mehl stellten sich im 
Monat Juni er. verglichen mit früheren Perioden, wie folgt: 


für 100 kg für 1 kg 
3 
8 8 
8 8 
in den Marktorten 8 5 2 8 8 & 
= &0 = & 8 88 
e e Nr. 1 
Mark Pf. 
Königsberg i. Pr.. 162 133 136 13 31 25 
D 158 133 130 124 30 23 
H 55 145 145 140 25 20% 
Bromberg. 166 134 135 145 36 24 
Henn 167 130 129 144 31 23 
Bt eek 171 138 123 133 28 22 
Breslauer en 160 138 129 136 28 24 
r 176 143 146 146 32 26 
Frankfurt a. 05. — 145 129 165 40 20 
ing Nester 164 146 138 148 34 24 
nde 167 13 140 142 26 22 
Orr ar: ea sie 171 144 150 149 36 30 
Magdeburg 173 149 140 149 29 22 
Halles ag . ceite are 166 146 157 156 36 25 
CCC 168 155 146 152 28 26 
ier ooo 164 155 159 157 28 24 
Gn 175 158 155 152 32 26 
Fr 180 160 164 153 30 21 
FP! 187 162 159 160 40 24 
T e 178 162 153 150 28 25 
Poben?ß see 188 160 175 165 40 30 
NSU 171 143 — 154 28 28 
r 171 165 180 166 34 30 
DTT — 175 180 156 40 24 
Durchschnitt: 
Juni 1885 170 152 148 149 32 25 


Mai 1885 174 151 150 151 33 25 

Bezüglich der Getreidepreise wird von der „Statist. Corr.“, der wir 
die vorstehenden Ziffern entnehmen, bemerkt, dass in Posen alle vier 
Getreidearten in guter, in Stettin Gerste in mittlerer und geringer, in 
Hannover alle vier Arten und in Hanau Gerste in geringer, in Koblenz 
Weizen und Roggen in guter, sowie am letzteren Platze Hafer und in 
Neuss Weizen, Roggen und Hafer in geringer Qualität nicht zur Noti- 
rung kamen, während an den übrigen Plätzen in allen drei Qualitäten 
(gut, mittel, gering) zusammen bezw. in Mittelqualität allein oder ohne 
dieselbe gehandelt wurde. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 
* Conours -Eröffnungen. Kaufmann Georg Hetterich, Baden. — 


Handelsgesellschaft Brückmann u. Co., Berlin, Inhaber Adolph Brück- 
mann und Julius Brückmann. — Kaufmann Eduard Jacoby, Bromberg. 
Kaufmann H..Hopf, Danzig, in Firma Herrmann Hopf. — Kaufmann 
Samuel Leopold Neubürger, Buchau. — Käufmann Simon Eisenheimer, 
Würzburg, in Firma S. Eisenheimer. 

*= Gonourse im Auslande. Wie das Öösterreichisch-ungarische Con- 
sulat in Corfu mittelst Telegramms an die Wiener Handels- und Ge- 
werbekammer anzeigt, ist die Firma Moises Levi mit 500 000 Franes 
fallit geworden. — Das Consulat in Bukarest meldet, dass vom dortigen 
Handelstribunale die Confections-Modewaaren-Firma Madame C. Paul 
u. Co. und die Colonialwaarenhändler Gebrüder Cretzoin, beide in 
Budapest, fallit erklärt: wurden. 


Marktberichte. 

Posen, 13. Juli. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide- undProducten-Bericht.] Wetter: Heiss. Die Getreide- 
zufuhr blieb am heutigen Wochenmarkte mässig. Die Umsätze waren 
schwach. Preise unverändert gegen letzte Woche. — Laut Ermittelung 
der Markt-Commission wurden pro 100 Klgr. folgende Preise notirt: 
Weizen 16,70—16,30—16,00 M., Roggen 13,50—13,20—13,00 M., Gerste 
13,80 — 13,20 12,50 M., Hafer 14,00 13,40 M., Winterrübsen 20,70 bis 
20,40 —20 M., Kartoffeln 3 2,60 Mark. — An der Börse: Spiritus 
behauptet. Gek. — Liter. Loco ohne Fass 41,90 M. bez., August 42,20 
bis 42,10 M. bez. September 42,60 M. bez., October 42,60 Mark bez., 
November December 42,40 M. bez. und Gld. 
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Literariſches. 

Das ſoeben erſchienene VII. Heft von „Gaea“, Natur und Leben, 
Zeitſchrift zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher und geographiſcher Kennt⸗ 
niſſe, ſowie der Fortſchritte auf dem Gebiete der eln Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, herausgegeben von Dr. Hermann J. Klein (Verlag von E. H. Meyer⸗ 
Köln), enthält u. a.: Gewitter⸗ und Hagelbildung. — Die pflanzen⸗phäno⸗ 
logiſchen Beobachtungen in Europa nach den Unterſuchungen von 0 1 
H. Hoffmann in Gießen. — Die phyſiſche Beſchaffenheit der Mondober⸗ 
fläche. Von Dr. Hermann J. Klein. — Ueber die Fortſchritte in der Be⸗ 
nutzung von Brennmaterialien. Von Dr. Wedding, Geh. Bergrath. — 
Aſtronomiſcher Kalender für den Monat November 1885. — Neue natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Beobachtungen und Entdeckungen. 


Illuſtrirter Führer durch Wien und Umgebungen. Von Moriz 
Bermann. Mit 84 Illuſtrationen und 4 Orientirungskarten. Vierte, 
vermehrte und neubearbeitete Auflage. (A. Hartleben's Verlag in Wien, 
Peſt und Leipzig.) 
Allen die in der ſchönen Kaiſerſtadt einen längeren Aufenthalt nehmen 
wollen und dieſelbe und die herrliche Umgebung derſelben eingehend 
kennen lernen wollen, empfehlen wir dieſen nunmehr bereits in vierter 
Auflage erſchienenen Fibre aufs Neue aufs Wärmſte. Der Verfaſſer 
kennt ſein Wien vom Grunde aus und weiß als liebenswürdigſter Führer 
zu dienen. Bei der Gründlichkeit, mit der er ſein Thema Sa 
nimmt es uns nur Wunder, daß er uns bei den Gallerien und Samm⸗ 
lungen nur bis an die Thüre begleitet und nicht 91 die Führung in den⸗ 
ſelben übernimmt. Die 84 gut A Abbildungen, ſowie die in 
den Text gedruckten Pläne erleichtern nicht allein die i ſondern 
werden auch die Erinnerung länger a erhalten. Die zwei loſe beige⸗ 

ebenen großen Karten: die Stadt Wien und die Umgebung Wiens ſind 
ſchr klar und ſchön. ; 

In demſelben Verlage find neue Auflagen von A. Hartleben's 
ider Plan von Wien mit Vororten und nächſter Umgebung. 
Mit den Special-Plänen von Schönbrunn und Laxenburg. Vierte Auf 
lage und neueſter und vollſtändigſter Plan von ien und den 
Vororten. Nach den neueſten Aufnahmen zuſammengeſtellt. Mit Ver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher Straßen, Gaſſen und Plätze, ſowie aller Sehens⸗ 
würdigkeiten und einer großen Anſicht von Wien in der Vogelperſpective. 
Sechſte Auflage erſchienen. Beide ſind ſehr gut und ſauber ausgeführt, 
letzterem müſſen wir aber wegen der nach unferer Anſicht für einen Stadt⸗ 
11 5 unumgänglich nöthigen Eintheilung in Quarrés nebſt Beigabe des 

erzeichniſſes mit Hinweis auf dieſelben den Vorzug geben. 


Budapeſt im Jahre 1885. Illuſtrirter Führer für die Beſucher 
der Allgemeinen Landes⸗Ausſtellung in Budapeſt 1885. Mit 30 Illuſtra⸗ 
tionen, 2 Plänen und einem Panorama von Budapeſt. (A. Hartleben's 
Verlag in Wien, Peſt und Leipzig.) Die ſchnelle Entwickelung der unga⸗ 
riſchen Landeshauptſtadt, ſowie ſpeciell die ſchöne Landes⸗Ausſtellung, die 
eben jetzt daſelbſt abgehalten wird, machten die Herausgabe eines neuen 
Führers zur Nothwendigkeit, umſomehr, da ſich im Laufe der letzten De⸗ 
cennien dort faſt Alles gründlich geändert hat. Nachdem der Leſer in einem 
kurzen geſchichtlichen Abriß mit den wechſelvollen Schickſalen jener Muni⸗ 
cipien bekannt gemacht, welche das heutige Budapeſt bilden, führt ihn derſelbe 
durch dieſes ſelbſt, und dann von einem ſehenswerthen Object zum 
anderen. Alle Angaben über Muſeen und Galerien baſiren auf den aller⸗ 
jüngſten Daten und entſprechen den Aufſtellungen, welche während des 
letzten Jahres vorgenommen wurden. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Juli 1885. 


Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr). 


Die Neichsbehörden und öffentlichen! Geſtorben: 


Anſtalten findet der Leſer genau nach den letzten Übicationen angegeben. 


Da in Budapeſt die Straßennamen nur in ungariſcher Sprache an den 
Ecken angebracht ſind, im gewöhnlichen Verkehr aber auch die deutſchen 
Benennungen gang und gäbe ſind, ſo wurde zu dem Stadtplane das zwei⸗ 
ſprachige Straßenverzeichniß beigefügt und daſſelbe mit den Planquadraten 
verſehen. Leider ſind aber nur die ungariſchen Namen, nicht die deutſchen, 
als Stichworte aufgeführt. Dreißig Illuſtrationen zieren das elegant und 
geſchmackvoll ausgeſtattete Werk. 3 


Der Führer durch die Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung Gör 
litz 1885 (im Verlage von C. Dünnhaupt in Görlitz) iſt bereits in 
1 Auflage erſchienen. Dieſelbe hat eine weſentliche Bereicherung da⸗ 

urch erfahren, daß einem der intereſſanteſten Theile der Görlitzer Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung, dem Alterthums⸗Muſeum, eine äußerſt in⸗ 
ſtructive und möglichſt ausführliche Beſprechung zu Theil geworden iſt. 


Von dem bekannten und bewährten Führer durch das See⸗, Sool⸗ 
und Moorbad Colberg iſt ſoeben im Verlage der C. F. Poſt'ſchen 
Buchhandlung in Colberg die fünfte Auflage erſchienen. 


Das ſoeben ausgegebene Heft 7 der „Gartenlaube“ enthält u. A. 
die Fortſetzung von Trudchens Heirath. Von W. Heimburg. — Romeo 
und Julia in der Garniſon. Aus den Memoiren eines Lieutenants. Von 
Karl Hecker. — Die Poſt zu Fuß. Mit Illuſtrationen. — Zehntauſend 
Meilen durch den Großen Weſten der Vereinigten Staaten. Von Udo 
Brachvogel. Mit Illuſtrationen von Rudolf Cronau. VII. — Die edle 
Kegelei im „Malkaſten“ zu Düſſeldorf. Von K. von Perfall. Mit Illu⸗ 
ſtrationen von Th. von Eckenbrecher und Grot Johann. — Bad Landeck 
in Schleſien. Von Rudolf von Gottſchall. — Fortſchritte und Erfindungen 
der Neuzeit. — Deutſchlands große Induſtrie⸗Werkſtätten. Die Fabrika⸗ 
tion der Buchdruckerſchwärze. Mit Illuſtrationen von C. Grote. — Ein 
Ausflug nach Budapeſt. Von Wilhelm Goldbaum. — An größeren Illu⸗ 
ſtrationen: Puppenfabrikation. Nach dem Oelgemälde von C. v. Bergen. 


— Nicht nach Wunſch. Nach dem Oelgemälde von H. Koch. — Blockhaus 
im Walde. 1 zeichnungen von R. Cronau. — Bad Landeck in 
Schleſien. — Am Waldesſaum. Originalzeichnung von Ch. Kröner. — 


Auf der Kegelbahn des „Malkaſtens“ in Düſſeldorf. Originalzeichnun 
von Th. von Eckenbrecher. — Alfred Meißner. Portrait. — Beim Wirth 
„Zur goldenen Sonne“. Nach dem Oelgemälde von J. F. Hennings. 


10 un heern Se mal! Allerleehand nachdenkliche Stammdiſch⸗Ge⸗ 
ſchichden aus Kleen⸗Baris. Ze Babier gebracht von Edwin Bormann. 
Mit Illuſtrationen von M. Adamo und A. Oberländer. München. 
Braun u. Schneider. Der Name Edwin Bormanns hat bei allen 
reunden wirklichen Humors einen guten Klang. Wer ſich von trüben 
timmungen befreien will, dem ſei die Lectüre des kneten . hübſch 


ausgeſtatteten und gar köſtlich illuſtrirten Bändchens empfohlen. 


= 
Die Apotheke zu Bad Langenau 
‚hält sämmtliche künstliche und matürliche Mineral- 
brunnen in frischester Füllung, sowie alle Badeingre- 
diemnzien zu billigsten Breslauer Notirungen 
vorräthig. [7821] 
Bestellungen auf diesjährigen Gebirgs-Himbeersaft werden ent- 


gegengenommen, 
F. Knop. 


meilter a. D. Victor Albert 
Graf v. Waldenburg, Tölz. 
Fr. Landrath Auguſte Elvers, 
927 Mommſen aus Wernigerode, 
Reichenhall. Fr. Oberförſter Leo⸗ 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Kiſtel, Herr 
Dr. phil. Huth, Berlin —Charlotten⸗ 
burg. Frl. Marie Kläber, Herr 


Kaufmann Arnold Schütze, poldine Jäger, geb. Ruſch, 
Tucheim — Tangermünde. Fräul. Schwarzwald. Herr Gutsbeſitzer 
Herrmance van Karnebeek,] Carl Lucke, Mittel⸗Stradam. 


RR L. van der Hoop Tilanus, 
gan (Holland). Frl. Hedwig v. 

aumbach, Herr Amtsrichter 
Carl Meyer, Dresden — Mei: 
ningen. Frl. Mathilde Stein: 
kopff, Herr Archivar Dr. F. Phi⸗ 
lippi, Münſter i. W. 


Woelfelsfall, 


Graſſchaft Glatz. 
Hötel „Zur guten Laune“ 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
[122] Wei 


Verbunden: Herr Wilhelm Eiss. 
Gudewill, Frl. Margarethe = E . s 
Reichhoff, Gr.⸗Luckow — Marin] Für mein Colonialwaarengeſchäft 
i. Mecklenb. > Jude zum ſofortigen Antritt einen 


ſoliden Commis, gewandten Ver⸗ 
käufer. Paul Busehmanmmn, 
[1367] Gräbſchnerſtr 1 


Geboren: Ein Knabe: Herrn Herr⸗ 
mann Jahn, Hohenauen. x 
Herr Leg.-Secr., Ritt⸗ 


+ 


Breslau, 14. Juli. Prelse der Cerealien. 


3 


Wechsel-Course vom 13. Juli. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . . 4½ 102,00 bz 102,00 bz TER R 
„Amsterd.100Fl.|3 KS. 169,15 B heut. Cours. voriger Cours, | do. do. . 4 102,90 B 102,90 etw.bz Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 51 2 M. 168,50 95 OestGold-Rente!4 89,50 B | 89,50 B Oels-Gnes. Prior 4½ — == gute mittlere gering. Waare 
00 = a8 21½ 55 1. 20515 0 90. Pap Rente 47% 575 8 = 8755 0 7/J. 8 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prloritäten. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Paris 100 Fros. 3 k8. 80585 b2& do. 0. 5 2 1 a = = heut. Cours, vorigarCours. Weizen, weisser 17 0 1 9 St 8 15 76 15 90 10 8 
ao. do. 2 u. — do. Loose 18605 118,50 G r — Weisen, gelber. 16 80 16 60 15 60 15 40 15 20 15 — 
Petersburg... 6 |kS.| — Ung Gold-Rentel4 81.50 B BER @lLombarden ...|4 | 1%, — — ’ 
| 9 nte 1,5 8125335 bz = = Roggen 14 30 14 — 13 70 13 50 13 30 13 10 
Warsch. 100 8. R. 6 Kk S. 203,50 6 do. Pap.-Rente 5 76,00 6 76.00 G Oest. Franz. Stb. 4 | 6,4 8 
We 6 Pap. 00 J ee = — erste.. 14 — 1350 12 40 12 20 11 80 11 30 
e ne Italiener ...... 5 | 96,25 B 96,25 B re Hafer 14 20 13 90 13 60 13:30 13 10 12 70 
4 2 M. 162,30 b l do. Prior. 5 — 5 — 
0. 40. r Poln. Liq.-Pfab.4 | 57,00 B 57,00 B Krak.-Oberschl( 4 — | 99.00 B 99.00 B Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
Inländische Fonds. do. Pfandbr. 5 62,1025 bz 62,00 bz do. Prior.-Obl. 4 ’ ö feine mittlere ord. Waare 
heut. Cours. 10 0 Sole ale 1880 5 89000 B 8900 etw.bz 0. Prior.-Obl.l4 | — | == — Dr: fi en or 
.Reichs-Anleihej4 |104,40 B 2 (et 0. 0,0 etw. bz „60 B — 3 - 
Frss. cons. Anl. 4½ 104,00 G 10500 6 do. 1883 do. |6 108,55 bz 108,50 E Kl 975 Brel Discontob. 4 5 97 5 8880 0 1 21 80 19 80 17 80 
do. cons. Anl. 4 104, 10 bzB*) 104, 1005 bz | do. 1884 do. 5 95, 10 B k1.95,65| 95,20 bzB k1.95 | Brsl. Discontob. n 3 inter-Rübsen.. 21 25 19 25 17 75 
do. 18808krip. 4 — 2 Orient ne 28 II Brsl.Wechslerb.|4 | 5¾ 94,25 bz 94,00 G Sommer-Rübsen.— — — — — — 
St.-Schuldsch. 3 ½ 99,75 8 99,90 etw.ba | do. do. IL5 | 00106 | 6095 SD; Keichsbank. a la 1 50 55 PROBE: == ar re 
Prss,Präm.-Anl. 31, — = dp22- do. HT 5 || 60,100, 21.000502 op « n ELITE 55 — — 
b 30 59805 B 820 autos Punk 1 1 85 5 185 193 70 55 So 12 5 5 0 499% 5 — 5 155 aat 8 5 er a er FRE 8 
2 r. altl.|3 05 bz 2 O. amort. Rente 93570 ee — Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
do. Fire 3%), 97,65 G MO ba Türk. 1965 Anl. som, 16,50 8 | conv.16,50 G Fremde Valuten. ee ee 
o. Rusticalen|3 97,30 0. r-Loose| — 25 G 37,00 & ofeln pro gr. —2,00— —2,75— 
do. altl. ....- 4 1 101.85 bzB |101,75.& Serb. Goldrentel5 | 85,50 bzG 85,75 B Oest. W. 100 Fl. . 163,70 bzB 863,50 bz pro 100 Klgr. 3,00 —4.00—5,00 —5,50—6,00 M., 
35 5 3 1 1 5 De 10075 90 Serb. H yp.-Obl.|5 | 85.75 B 85,75 B Russ. Bankn. 100 SR. 20400 bz 204.00 bz pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10—0,11—0,12 M. 
do, do. 2 = = un 
do. Rustiealil.g > Ei = Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und Industrie-Paplere. Breslau, 14. Juli. [Amtlicher Producten-Börsen- 
do. do. IL!4 101,80 B 101,75 bz Stamm-Prioritäts-Actien. Bresl,Strassenb,4 | e B es B Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, gek. 
do. do. 4½ 101,90 B 101.50 @ Br.-Wrsch.St.P.|5 |24,| 67,00 B 66.75 B do. 4% Obligat.ſ a — 100,25 B 100,00 6 — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Juli 
do. Lit. C. I. 4 — = Hains Ind went! 4 4 | 104.00 6 19875 G V.K.-u.L.-Obl.— | 41, 101,50 bz 101,50 bz 141,50 Br. u. Gd., Juli-August 141,50 Br. u. Gd., August- 
do. do. II. 4 101,85 B 101,75 bz Doro 2275 59,50 6 59,50 8 95 1 0 1 0 — — N Br. 0 0 5 en bez., Octbr.- 
dor do 4½ 101,55 bz 10150 6 rn 5 1 ER — 0. A.-G. f. Möb. — — ovember r. u, Gd., November-December 150,00 Br. 
en ae — . | do. do. St. Fr. 4 0 — — April-Aai 156,00 Err. 1 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 101, 75365 bzG 101,80 bzé Inländische Eisenbahn-Priorltäts- Obligationen. do. Baubank . 40 = TE Weizen (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Juli 
Rentenbr., Schl. 4 |101,90 Be) |101,85 @ Freiburger 4 |101,75 G 101,75 G e 77 N a 
do. Posener 4 -— — — do. — . 4¹⁰ 102,00 Dr 102,00 De do. Wagenb.-G. (4 8½ 120,00 G 120,00 8 Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Otr. per Juli 130 Br., 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,00 bz 102,00 etw. bz dd Lit G. 4½ 102.00 bz 102.09 bz Donnersmrekh. 4 1 | 34,25 6 34,75 bz Juli-August 130,00 Br., September- October 130,00 Br. 
1 ne een , , ET, onen 
> 2 = FI 1 2 — 15 5 55 — nm * rer — 4 * Bye 0. — 
r 40. kit K 4 102 00 be 10200 b 50% . Kr. G. Od. 5 5 10200 b 10175 @ ſtitaten à 5000 Kilogr. —, per Juli 48,75 Br., Jull-August 
Schl. Bod.-Ored. 5 do. 1876 10200 6 102,00 6 0:8.Eisenb.-Bd.& 1 39,5 c 13875 48,75 Br., September. October 48,75 Br. i 
12. J 1004 99.65 bz 99,70 bz do. 18795 10250 bzB 102.35 bd Oppeln. Cement/4 | 5½ 92,00 B 92,00 B 8 Spiritus (per 100 Liter à 1000%) geschäftslos, gek. — 
do. do. 12. à 1104 107.35 bz 107,25 bz Br.-Warseh. Pr. 5 3 NE Grosch. Cement/4 14 142,00 B 143,00 B Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Juli 42,00 Gd., 
do. do. 12. 1005 103.20 bz 103,20 bz Oberschl. Lit. E. 3½ 98,30 B 98.25 B Schl. Feuervers.| fr. 30 1210 B 1200 0 Juli-August 42,00 Gd,, August-September 42,30 Gd., Septbr.- 
Pr. Ont.-B.-Crd. 5 : de. Lit.C.u.D.4 10200 G 102.00 8 do. Immobilien]4 4½ 81,50 B 81,50 B October. 43,00 bez., October-November 43,00 Br., November- 
. 31004 — — do. 1873. . 4 02,10 etw.bz 102,00 bz do. Leinenind. 1 8 138,00 133,00 6 [December 43,00 Br., April-Mai 44,00 Gd. 
GothGrd.-Cred | do. 1883. — 10200 6 10200 @ do.-Zinkh.-Act. 2 | 6 = = Zink (per 50 Klgr.) fester. 
rz.31105 | — — do. Lit. F. q 4½ 102,00 bz 102,00 bzg . do. St. Fr. 1½ 6 = * Die Börsen-Gommisslon, 
do. do. Ser. IV. œ — — do. Lit. G. . 4½ 102,00 bz 40 00 de eee en 9125 0 Kündigungspreise für den 15. Juli: 
do. do. Ser. V. 4 = == do. Lit. H.... al 102,00 bz 102,00 bzG Ver. Oelfabrikt 4 615 57.00 B 57.0) B Roggen 141,50 M., Weizen 167,—, Hafer 130,—, Raps ng Home, 
Russ. Bd,-Cred.|5 90,75 B 90,60 etw.bz do. 1874 4½ 102,00 bz 102,00 bz von SR 5914 Aa. ’ Rüböl 48,75, Spiritus 42, —. 
9 4½ 10250 k 102775 b26 o. M. 8. 20 b. 31% ie EB F = 4 
0,8. Eis. B. Obs 94.00 B 00 B do. Neinse. Br. 4, => — Bank-Discont 4 pCt, 
6) do. 3½% 99,25 8 ) d0. 4% Landescultur 100,75 Gl do. Wilh. 188041/,| 102,00 bz 102,00 bz Lombard-Zinsfuss 5d0t. 


; Verantwortlicher Redacteur; Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.: Karl Vollrath in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


